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Ziur Geschichte der alttestamentlıchen Re- e& Il NnOor, Dıe Ehescheidung 1MmM euen esta- ba K Kmmanuel VO. @-
lıgıon: mente (Böckenho{ff). lers Schriften. BHde Liese)

6, iıblische Theolog1e desen Testa- üOtt, Diıe Ausiegung QST neutestamentlichen Schofer, Bischof Lothar VO All-
mMments Bı  10  ek der Kırchenväter: Dıonysıus Areo-

Texte ber dıe Ehescheidung (Böckenhoff)
I, Substanzbegriff und Funktions-

ertholeit, Biblische Theologie des Alten pagıta, Gregor1us Thaumaturgus, Me  Od1uSs
[803281 Olympus (Stoffels) begrTiff (Rolifes

Testaments. Begonnen (0381 IL PiOrrOonN:; Dıe katholıschen Armen Baltha- rı w h Kırchenmusikalische Stilıstik
(Goettsberger) Sar). uıund orm enlehre. (Schmeck).
s h ı8l d& Dıe Nıederfa hrt Christi ın ıe Baumgarten, T)ıe Vulgata Sixtina VO 1590 Kleinere Mıtteilungen

Unterwelt (Dausc. nd iıhre Einführungebulle Schweitzer) Bücher- und Zeitschriftenschanu.

und ıhren Auffassungen und Interessen entigegenzutreienZur GGeschichte der a1ttestanientlichen sıch Z E2S5 160) So‚ CZWUNSCN gylaubt (vgl B
eligion. vorsichtige theologische Kınschläge W1e 67 machen

ade, —_ eh Kirchenrat Prof. Theologie 111 ine israelıtısche Religionsgeschichte noch Jange nıcht Pn

Gießen, Biıblische T heologie des Alten Testaments. eıner bıblıschen 1heologıe des Bertholet verrät
kıster Band Die Religion Israels und dıe Entstehung des direkt (FE 344); daß GL ıne ‚„‚Geschichte der T heEGlösie:
Judentums. Bertholet, a Prof. Theologie 1 sehr ohl VO. eıner „Geschichte der kKelıgıon“‘ unter-
Basel, iblische heologıtie des iten 1estaments Be- scheıdet, daß CC ÜAber be]l seiner Arbeıt zunächst etztere
SONNECN Stade Zweiıter Band Die jüdische Re- 1 Auge ehabt habe Diese Begriffsunsicherheıt De-lıgıon der elit KEsras bıs Zeıtalter Christı. | Grund-
riß der Theol. Wissenschaften  I: 18 I gegnet nıcht bloß bel WUNSeELI6 V erfassern. Was
Mohr, 1905 u 0)  Tubmg Kautzsch ın Hastings, Bble dicthonary, Extra-Vol,, als
H8

I9I11I X: 383 ; XVI S
„Reli2ion of Israel“ bearbeitet hat, rag ın deutschem

Stade hat 1905 den Band der Biblischen I heo- (;ewande den Titel „Bıblische Theologıe des Tu
Gerade kritische Kxegeten scheinenlogıe des m1t einem Sachregister abgeschlossen. ( Tübingen 2

Er dachte 4ISO selbst nıcht bald Al ine Fortsetzung 1ne solche Bezeıchnung vorzuzıehen, während der kon-
un Vollendung des Werkes, un diese schlen noch servatıve und positive KÖnıg  RA seinem Werk, das sıch
terner gerückt, als der Vert. kurz darauf mıtten einem mıt dem gleichen Gegenstand beschäftigt, den vıiel tichti-
aTrDelts- und erfolgreichen Leben abgerufen wurde (T Dez 18l Itel SEL „Geschıichte der ulttestamentlichen Re:
1906 Unter den hınterlassenen Manuskrıipten Stades lıg10N“ (Gütersloh 2 Stade gesteht ZU, daß ıch der

Name „bıblische heOlon1e: nıcht mehr voll verwiıirkliıchenbefand sıch nıchts, WAds als Ansatz Fortsetzung hÄätte
ın Betracht kommen xÖönnen. Vielleicht 1st gerade dıe lasse. Das ist noch wen1g. Der orthodox klıngende

Tıtel scheıint bloß der dUNZCH Sammlung Z Liebe (GrundrißNotwendigkeıit, ıe Fortsetzung 1ın andere Hände legen,
em Abschluß des Buches förderlich SC  ? und SO der theologischen Wiıssenschaften, beıbehalten se1n,

der Stade- Bertholet Aufnahme finden sollten. Kınıger-können WIT ach einem nıcht allzu Jangen Zwischenraum
mıt Dank des vollendeten bedeutsamen Werkes freuen. maßen wırd damıt auch der kırchliıchen Untertichts:

Daß Stade und Bertholet, Was Arbeıitskraft und organısatıon kKechnung 2 dıe diesen Begriff noch
lıterarıschen Standpunkt betrifft, sehr ohl Al einem AUS früherer eıt her kennt, WE1111 auch dıe herrschende
Werke ZzZUuUusamımen wırken konnten, protestantische Forschung miıt ıhm aufräumen müßtedurtite vorausgesetzt
werden und hat sıch auch ın de rat gezeıgt. Nur daß Beide Verfasser haben sıch auch durch dıesen tormalen

Begrıff keineswegs beengen Jassen ; Ja Bertholets Teılcdıe Forschungsarbeit Wel Kxegeten radıkaler Rıichtung
gerade unter dem posıtıven, orthodox klingenden Titel der „bıblıschen“ T’heologıe des ruht überwlegend

auf der apokryphen Liıteratur.Biblısche Theologie zusammengeführt hat, muß einıger-
maßen auffalien. Stade hat das Ü gyefühlt und 1nN€e Freıilich dartf 1uch ıne katholische bıblısche 4 NEO-

logıe sıch nıcht mıt einer rein systematıschen, wahllosenallgemeıne Krklärung des Begriffes „bıblische Theologie“
vorausgeschickt un S16e, S() gut ging, gegenüber VCI- Zusammenstellung VO theologıschen BegrTıffen begnügen,

W1€e S1e In der nıcht geglückten. / 4e0l0og2 1a biOlica Hetzen-wandten Wiıssenschaften, Ww1ıe kelıgıonsgeschichte, Archäo-
logie‚ abgegrenzt. Und doch ıst weder ıhm noch vorliegt. Soll S1e befriedigen, muß S1Ee geschicht-

lıch und krıtisch angelegt sSe1IN. Alleın dıe Wertschätzungseinem Fortsetzer geglückt, uns klar erkennen lassen,
WasS denn as vorliegende Werk eiwa VO eıner Geschichte des ist doch ıne wesentliıch andere un der sach-
der alttestamentlıchen, israelitischen elig10n cheıde. Es lıche und methodische Standpunkt eın grundverschiedener.
1st schon bezeichnend, daß Stade Öfter den Iheologen Es scheint ıIn der vorherrschenden modernen krıtischen
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rasch entschhe(it sıch Stade, 1r religionséeschichtliche Ersche1i-Kxegese nıcht diej enige Kinschätzung des vorhanden
ZU se1n, dıe eiıne bıblısche IT’heologıe des-AÄA 1mM her- iıne totemiıstische GE ) I41) der anımıstische ( 9 139)

Es als ob dıe krı- Grundlage anzunehmen. Der Prophet Elıas gılt ıhm 1m Grundekömmlıchen Sınne ermöglıchte. 1SL, als Kegenzauberer CE 190). Das Prophetentum SE€1I C1Sti ın der
tischen Kxegeten selbst durch dıiese Schwiermgkeit behıin- Spätzelt, ıIn der Auffassung des zeitgenÖössischen Judentums als
dert worden wären, und Stade nennt (: 22) dıe bıblısche auf Chrıistus abzıelend dargestellt vorden, se1l es aber nıcht
T’heolog1e des ine Wiıssenschaft der posthumen Anfang GE 2I5 S Wenn Stade ( 9 256) 4AUuS$ FErzechltels

„kasuistischer breiter und sıch wıiederholender Erörterung“ schließt,Werke. Halb trıfft das be]l 1ıhm selbst A und auch wI1ıe damals S Problem WAaäal, zürde sıch AUS €n glei-Kautzschs Bıblısche T’heologie des erscheıint als chen Erscheinungen unschwer das Gegenteıl entnehmen lassen.
OPUS posthumum. Man darf sıch deshalb Sdl nıcht 10885 Auf schwachen Füßen stehen seiıne Konstruktionen, w1e dıe Re-

ftorm des Josias gewirkt 3at 264 (.) Allzu kühn muteil derdern, daß u1ls sporadısch 419 und ZU eiINn katholischer Beweılsgang O08 e In der h Lade befanden sıch Steine,; dıe Stein-Name In der Literatur begegnet. Absiıichtlich ist onl
bel dem verehrung betrachtete dıe Steine als W ohnung Gottes ; also sel

nıcht geschehen, auch Von Bertholet nıcht, dıe Lade als W ohnung Gottes Zu betrachten ( E} 116) Wiıevıiel
einıge ausfällige Bemerkungen (vgl TE 49 2Q1) Zwischengedanken sSınd notwendig, 388 Stein Alıar

kommen E 115) Unbehauene Steine mMufßten Altarbauher 1ıne derartıge Neigung vermuten lhıeßen. Es findet
das 1mM prinziplellen Gegensatze 1nNne genügende Krklärung. SCHOMMEN werden, weıl D  A  1S Behauen den darın wohnenden

ott verscheucht hätte (T, FT Die Ausdeutung der Fabel des
Deshalb ann uch hıer ıne gründlıche krıtische Aus- Joatham (1, 62) erınnert 4an dıe wiıldeste 5Symbolik der alteren,
einandersetzung nıcht einmal versucht werden. Aber WIT methodisch och nıcht geschulten Zeıt. Anderseıts begegnet
können uns auch nıcht auf eın bloßes Keferat beschränken. wieder eın Haften am Buchstaben, eın pedantisches Pressen VON

Ausdrücken, wenn em Beweisziele dienlich IST: S50 gehtWas ıne Geschichte der alttest. Kelıgıon, oder Stade V'  , WECNN Sr en Aufenthalt (Gottes als beschränkt dartun
W1Ee 1880658 den Titel wählen INaQ, enthält, e1ß jeder 1 heo- ıll (T, 16) Zu wörtlich 1sSt auch der Satz begründet, (30tt

strafe NUT, WEn b D sıch erinnere, der WEeNN d erinnert werdeloge ohne weiıteres. Um dıe eigenartıge Auffassung des C 203) Der Prophet Amos soll davon nıchts wI1ssen,vorlıegenden Werkes wıederzugeben, genuügt C5, e Haupt- daß ott 1mM Hımmel wohnt, weıl B einmal voraussetz(T, der
gesichtspunkte Zu NEeNNeN Beachtenswert ist Iın erster Sünder Önnte 6 uch In en Hımmel ZU Hüchten versuchen

(CE 103) Wenn 2088 Worte haftet, kann 900618 sıcher ALinıe der tiefe Kınschnitt, den Buch mıt dem Kıxıl
einsetzen läßt Das ıst gemeımsame Annahme der kT1- nehmen, da Jephthe selbst eın Menschenopfer geloben wollte
tischen Schule uf konservatıver Seite Iındet MNal diesen CI W2) Aber be1 SENAUCTEM Zusehen 1Ll der Erzähler gerade

darın dıe Tragik finden, da(l} ein : unerwarteter nd ungewollterEinschnıiıtt 1e] A stark übertrieben. Stade 1äßt dann Gegenstand ZUI1 Opfer hiel Mit solchem Haften Al nebensäch-
dıe israelıtische elıg10n als W üstenrelig10n 1ns Daseıin lıchen Punkten der Erzählung Uun| weıttragenden Schlüssen pa
LEICH; beım Kınzug in anaan einer Palästinisierung sıch ın Skeptizismus In der Beurteilun [0)8| Perioden, für„ diedıe Bıbel Handhaben SCHUS biıetet.anheımfallen, AaUus der S1e das Prophetentum lösen 50 könnte der nüchterne Exeget Seite 1081 Seite durchgehen
hatte Den Hauptanteıil Agl der Darstellung rag dıe und seine Bedenken geltend machen, un durch solche Kinzel-
prophetische Religion davon, dıe dann dıe Gründung der bemängelung lıeben dıe großzügigen Thesen durchaus nıcht

unberührt. 1Irotzdem tragt Stade noch viel mehr 1 heo-jüdıschen (Gemeinde vorbereıtet. Bertholet glıedert selinen logen A sıch als Bertholet, seın Fortsetzer. Letzterer gehörteıl fast ausschließlich ın Rücksicht auf den griechıschen Gerade dıeseruch einer anderen exegetischen Generation A0
Einfluß : vorgriechische Periode, Auseinandersetzung des Unterschied zeigt greifbar, daß Stade on ehedem radıiıkalen
Judentums mıt dem Hellenismus, Selbstbehauptun des Flügel der protestantischen Kxegese nach rechts gerückt ıst oder

vielmehr, da dıe Entwicklung ıIn der protestantischen EkxegeseJudentums. Diese überwiegende Betonung des oriechischen ıhn überholt hatEınflusses beruht nıcht bloß 1n der besonderen Forschungs- ber im wesentlichen egegnet ın beıden
Bänden dıe gleiche Rıchtung,. uch Bertholet verwertet se1n

riıchtung des Verfassers, sondern ist auch sachlıch be- archäologisches Material vielfach für vorher schon feststehende
ründet. Andere Fınflußsphären, SO der Parsısmus, bleı- Beweilszlele. Das drängt sıch besonders beim Räucheraltar

Fast Lachen reizt eın Ge-ben nıcht unberücksichtigt. und Räucheropfer auf (: 25)
dankengang, WIE Cr sıch IT, 2 findet Verfeinerung des Opfer-Um diese oroßen, beherrschenden Gesichtspunkte mahles deute auf Verfeinerung des Gottesbegriffes hın. Kıne

1U gruppilert siıch alles, Was sıch irgendwie ın Bezıehung solche WETAPAGOLIS ELG TO ALLO yEVOS fühlt eın Vertreter der kritischen
Schule fast nıcht mehr.ZUT ITheologıe des seizen Jäßt jKE reicher das al der Chronist mit Anschauungen

dargebotene Material IST, um mehr mussen Punkte seiner Zeıt A88! dıe alte Geschichte herantrıtt, 1st eın faßbares
Moment und wird 111 bestimmten Grenzen richtig seln. berAB  r Sprache kommen, WO Gegensätze sıch ZEISECN, Nnament- Bertholet 3(St mıt anderen den Chronisten die alte N  v nach

ıch ZU konservatıv gerichteten Kxegese Wenn uch seinen iıdealen unwirklıchen Vorstellungen ummodeln HI 73)
hıer, Wwı]ıe schon angedeutet, die Tiefe des Gegensatzes Das geht doch Z weıt und zerstoört jede geschichtliche Grund-
eıne eingehende KErörterung fruchtlos erscheinen läßt, lage. Es verdient Anerkennung, da( Bertholet bereits en

neUESIEN Papyrusfund Zum Achikarroman verwertiel hat Dielohnt 5 sıch doch, ein1ge weıtergreiıfende methodiısch nıcht unwichtigen Folgerungen daraus ziıehen, hat ( VeET-
aumtwichtige Fragepunkte krıtisch ZUu streıfen, beı denen eigent- Die HMypostasenlehre, dıe gerade {ür eıne bıblısche heo-

ıch eın Unterschied der Auffassung nıcht vorhanden logie VO emiınenter Bedeutung ware, 1st unzulänglich
se1ın sollte. ausgefallen IL, 393 ff.) kiniıgermaßen entschuldigt 1st 1€s da-

durch, dal} iıne gründliche, monographische Durcharbeitung noch
Wie melst, W ECNN eın fehlt.modernes religionsgeschicht-

lıches Werk Hand nımmt, drängt sıch auch hıer sofort Die moderne kritische Schule erblickt außer. der Religions-ein allgemeiner Wunsch auf. Möchte doch jeden, der ın der geschichte 11d neUuUEStIeENS der Folkloristik ın der Literarkritik
biblischen und semitischen Religionsgeschichte arbeıtet, bel der ıhre Stärke. Bertholet überbiletet darın nıcht bloß seinen AT
LICUECTECI Geschichtsforschung einen methodischen Kursus durch- gäanger Stade, sondern ißt In ıterarkrıitischer W illkür viele seiner
machen, nd möchten unsere panmythiıstischen Vertreter sıch Fachgenossen weılt hinter sıch. Wıe manche Kommen-
Rats erholen be1 der Sstrengen Gesetzmäßigkeit der indogerma- tare, geht auch Bertholet ın dem systemätischen Werke ZUum
nıschen Sprachforschung ! Stade glaubte Ja eine scharte Ab- eıl iın Lıiterarkrıtik auf. Keiıne Datierung 1st ıhm spat SCNHNUS,
5Sapc en Panbabylonismus richten sollen (} 4); aber 1m
Grunde wandelt @T vielfach ın seinen Bahnen.

kein Grund Z schwach, 3001 eın Einschiebsel der Spätzeit
uch seine Dar- erschließen. Schon bei uth entdeckt hellenistische Einflüsse,legung kann nıcht immer Vorwurf willkürlicher Exegese hauptsächlich deshalb, weıl darın der Universalismus vertreten

nd unzulänglıcher Begründung {reigesprochen werden 1e] werde (vgl, besonders auch IL, LO 45 usf.) Eıine Menge
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Psalmen datiert B In dıe makkabäische Zeıit. Dabe1 arbeıtet Diese rel1g10nisgeschichtliıche Partiıe hinterläßt 1n iıhrer 1602
sehr häufig mıt „könnte‘‘, „dürfte‘‘, 99} 1st wahrscheinlich‘”‘, 9y
1st möglıch“ U, dgl Soweit mMu 1114l kommen, WECIN11) lherung Aa Kopf der Schrift, 1n ıhrer ogroßen Kürze un

wen1g übersichtlichen Anordnung (siehe PE inner-9CHCN alle Logik den Schaden für viel ogrößer hält, sobald
eıne Quelle früh, als 7CH Nal SI  1e /AR| spat ansetzt' (I1;; 295) halb der Kriıtik dıe indıschen Parallelen) keinen ahız be-
Es kann keine richtige Methode seln, WENN 198028  ' eine solche iriedigenden Eiındruck.
Unsıicherheit dabe!1 In Kauf nehmen muß Kın gewaltiges Stück Arbeit ' enthält der AbschnittkEiner Gefahr 1st Bertholet noch erlegen, VOT der schon
Stade W arnungszeichen aufgerichtet hat CLE ö) Schon Stade der Schrift über etr. 355 L9f 4, Ö, WOrINn ıne oroße

Reıihe VOLL Kxegeten un! Dogmatıkern dıe bıblıschenogreift bel den Prophetenschriften mehr als ul ist ZUrLT Paraphrase.,
Bertholet ISt diıesem Fehle ıIn eıner Ausdehnung verfallen, da Grundstellen für dıe re VO  —_ der Hadesfahrt Christi
dadurch eın wesentlıch größerer Umfang des Bandes erblıcken. Nach einer Übersicht über dıe bısherigenschuldet worden ist. Er sucht K Z7u rechtfertigen GE
Aber dıe Paraphrasen ber die Spruchweishelt (IL, 86 fi)’ Erklärungen dieser Stellen zeigt zuerst c1e nzuläng-
SIr Pss (IE 237—267),; dıe Behandlung des Job- lıchkeıt der herrschenden Auffassung VOL etr. 4y

DieseProblems (11, I0O ff.) verlieren en eigentlichen Zweck der „Denn darum ward auch den Toten SEPLECLST.Arbeit Sanz AW em Auge. Vielfach wırd dıe Abhandlung ZUrLr Worte selen nıcht VO  — der Verkündigung der Frohbot-Kulturgeschichte, ohne da auch LUr der Versuch gemacht würde, schaft in der Unterwelt und VOLL der Hadesfahrt Christııhr eın theologisches Mäntelchen umzuhängen. Es mu (} Al der
scharfen Begriffsbestimmung fehlen, WL einem Schriftsteller verstehen, eıl SONST der folgende Fıinalsatz : „Damit
der Stoff unier den Händen zerfließt: Erst 1m Abschnıitt S1e beurteilt werden als Menschen 1m Fleisch HSW
wırd dıe Sache besser un kommt auch der Begriff einer bıbliıschen keinen rechten Sinn erhält. erlt. 111 den Spaten beıTheologie mehr /ABbe Geltung. W äre der PF Band dem USdTUuUC 39 riıchten die Lebendigen und dıedurchgearbeitet, würden WIr uns wesentlich dem Begriff näher

Toten“ ansetzen un deutet dıe Loten 1mM Sınne einerfinden, en das Werk Al der Spitze rag
Das ıst eiıne lange Liste VOI mehr oder mınder tief- Mınderheit VOL Kxegeten uf ails gelstig Toten, dıe Sünder,

greiıfenden Ausstellungen, mıt denen WIT aber nıcht VO die Gottlosen, welche durch ihre Berufung Kvangelıum
dem bedeutsamen Werke scheıden dürfen, nıcht einen das (Geistesleben erlangt en Aber sehr WITr mıt

darın übereinstımmen, daß 1n der Petrusstelle VO  >talschen Eiındruck Z hınterlassen. Soweıt diıese Bemän-
gelungen nıcht geradezu Zum ständıgen Rüstzeug der einer Hadespredigt Christı nıcht dıe Rede ıst, 1n der

formelhaften Wendung des un der Väter ZUukrıtiıschen Schule gehören, ergeben S1E sıch wenı1gstens als
Folgerungen AUS einmal AdNSCHOMMENCN V oraussetzungen. riıchten dıe Lebendigen und dıe Toten, vermögen WITr
Darın Wandel ZU schaffen, ist Aufgabe der ımmer wıeder dıe 1l1oten ın der auch beım Petrusbrief nahelıegenden
einsetzenden Selbstkrıitik der krıtischen iıchtung und das Auffassung des T’hessalonicherbriefes auf cd1e bereıts
Krgebnis eiıner langen Zeıtentwicklung. [J)as immense der arusıie des Herrn verstorbenen Chrnisten ZU deuten.
Nlaterlal, das 1n beıden Bänden verarbeıtet ist un aui- Wır mMuUusSsen SURdl auch 1m einzelnen dıe Finderfreude
gespeıchert vorliegt, nötigt Anerkennung ab. Die beiden des Verf. trüben, WEl Matth (9)
Verfasser geben davon Kunde, daß S1Ee mıt der gegen- Ist nıcht eiInNn Gott der Toten [9)8! der Teilnahme
wärtigen Forschung, aufnehmend und selbstfördernd, 1n der Erzväter am Heıl der Endzeit versteht. Denn der
engster Verbindung stehen. uch die mehr konservatıve Heıland Setzt doch VOTAaUS, daß die Erzväter AiCc el NUMNC
Kxegese wırd dıe _ unendlıch mühsame Kleinarbeit, dıe bereıits lebten SC .9
ıIn dıeser Bıblıschen T’heologie des ZUSaMMEN- Überzeugend weıst dann dıe Unhaltbarkeıt einer

1Sst, wohl ZUuU benutzen verstehen un beım raschen Kxegese nach, weiche etr. 359 LO (Jesus predigteWechsel der kritischen Anschauungen nıcht verfehlen den (xeistern, dıe 1m Gefängnisse waren) auf dıe Hades-
dürfen, sıch hleraus über manche NECUC Auffassung 1n fahrt des Herrm deutet. Die seıt Bellarmın vielver-
Kınzelfragen AI unterrichten. iretene Krklärung, dıe Flutsünder seılen 1m Augenblick

München. GoettsSbeIZErT: er- höchsten Not noch reulg geworden un hätten
die Frohbotschaft des Herrn entgegennehmen können,
wıird mıt Recht als Kunstgriff, als Kiındeutung abgelehnt.Geschwind, Dr Karl, Die Niıederfahrt Christi 1n die Da auch nach dem Zeugnı1s der Bıbel un der Spät-Unterwelt. kın Beltrag Exegese des Neuen Testamentes

und ZUT Geschichte des Taufsymbols, | Neutestamentliche Ab- jüdıschen und altchrıistliıchen T’heologie ıne Bekehrung nach
handlungen. I8 Band, 3,5 Heft ] Münster F W., Aschen- dem l1ode unmöglıch 1lst, kann A4AuCcCh VO einer eıls-

predıigt 1n der Unterwelt nıcht dıe ede Sse1IN. Dasdorfische Verlagsbuchhandlung, LOII (2AV1L, 259 24 8°)M 6,80 Ov  x  NOVEEV steht ım mehr neutral jeder öffent-
Es ver großen I1dealısmus, über einen der dunkel- lıchen Kundmachung. Die Adressaten der Predigt gelten

Sten Glaubensartikel eine Dissertation Z schreıiben, dıe ferner 1n den Urkunden als das verdammungswürdige
bereıts 1n ıhrem vorliegenden | Teıle einen stattlıchen Flutgeschlecht. Jene Botschafrt sel auch nach Pe 3 18
Band füllt und, W1e schon cie umfangreiche Liıteraturtafel erst nach der Auferstehung erfolgt. Da endlıch dıie Predigt
ZuUu Begınn der CAIT beweiıst, ıne mühsame Arbeits- nıcht dem Präexistenten Christus zugesprochen werden
leistung darstellt. kann ( Augustinus, Spitta), muß uf cıie Suche NnaCcC

Dem Stand der modernen Wissénschaft entsprechend, eiıner 4EUESN Deutung (3 Stelle gehen. Helle Bliıcke
entwickelt zuerst die NEUECIECN Ansıchten über den ın ANSSEN Petrusbrief, diese Botschaft der christlichen
relıg1onsgeschichtlichen Ursprung des Descensus. Irosthoffnung, erschlıeßen als Leitgedanken ın uUuNserem
In den orıentalıschen Kelig10nen, 1mM Babylonismus, 1111 Zusammenhang : Besser Ist'S, der Gerechtigkeit willen,
griechisch-römischen Mılieu, SOa 1n Agypten und Indien als nfolge Übeltaten Z leıden (1 etr 35 17) Diese
wurden dıe Urzellen dieses christlıchen Glaubensstückes Vortrefflichkeıit des Leıdens iıllustriert der Apostel Al Jesus
entdeckt. erkennt INn Jenen relig1onsgeschichtlichen nach der posıtıven Seite, . den Flutsündern nach der
Parallelen wohl Analogien, aber nıcht KEntwicklungskeime. Seıite der Verdammniıis. Unter den NVEÜUUATA, denen
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Chrıstus gepredigt hat, sınd Geistwesen, gefallene Kngel, wertvolles Zeugn1s für den urchristlichen Glauben ALl die
Dämonen, Verführer der Menschen VO der Sündflut Höllenfahrt Christ] enthalten.
(Gn O) verstehen, mıt denen Christus beıl der Himmel- Die sehr gewichtige und lehrreiche Arbeit SS be-
fahrt In iıhren Aufenthaltsorten (DVAAXY) unterm Hımmel leuchtet mıt Blıtzliıcht eiIn lerraın, noch auf Schriutt
F  I1}entraf. Von der Petrusstelle tühren Fäden 1NS- un: Q SbEs fester Boden erkämpft werden muß
besondere nach IM 59 LO DOVN AyyELOLS) hınüber. Dıllıngen. Dausch
Im (srunde ist jene Verkündigung e1iNn Gericht über dıe
gyottfeindlichen Geistmächte, iIne Enthüllung des Mensch-
werdungsgehe1mn1sses, insbesondere der Wahrheıit des g —- Denner, Max, Dr. theol., Stadtkaplan in Würzburg, Die Ehe
nannten Leidensaxioms. Zum Schluß kann diesem scheidung 1m Neuen Testamente. Die Auslegung der
Lösungsvorschlag, dem IBRGRR der Vorwurf der Neuheıt A1ll- neutestamentlichen Schrifttexte ber dıe Ehescheidung bel1 en
hafte, uch durch eın Jrenäuszeugn1s Hılfe kommen. Vätern historisch-kritisch dargestellt, Paderbgrn‚ Schöningh,

I9IO (1VA 162 8°)
Gerne erklären WIr 115 einverstanden mıt der Deutung der

AVEUMATO, denen Christus predigte. Lauterburg (Protest. Real Ott, Dr. Anton, Expositus In W ürzburg, Die Auslegung der
encyclop. -VIIL, 201) hat mıt Recht auf diese seinerzeit neutestamentlichen Texte über die Ehescheidung.

Historisch-kritisch dargestellt. | Neutestamentliche Abhandlun-Chr. Baur vorgetragene, seıther „weniıger als verdient beach-
SCN, 1884 B  9 eft 1—3] Münster, Aschendorff, I19IItete“‘ Deutung aufmerksam gemacht, Zweifelhaft mu(ß aber
304 S 8 7100bleiben, ob dıe ausgeklügelten Detaildeutungen

ber en Inhalt der Verkündigung Jesu, ber die Zeıt nd Beıde vorliegenden Arbeiten sınd „uf 1ne Anregungden Ort derselben haltbar sınd E hat ın erster Linie dıe
Auferstehung Christı diesen In en eschatologischen Formen der theologıschen Fakultät 1ın W ürzburg zurückzuführen,
jener Zeıt dargestellten Steg Christi ber dıie bösen Geister, diese die für 1004/5 als Preisaufgabe stellte : Die Auslegung
prinziplelle Überwindung aller überırdischen. der utes Schrifttexte über sollgottfeindlichen dıe Ehescheidung
Mächte ZUM! Ausdruck gebracht (s auch selbst untiten 199 hıstorisch-kritisch dargestellt werden mıt besonderer Be-
234 ff.) rücksichtigung der patrıstıschen Kxegese. Beıde haben

rst Jetzt 1m Abschnıiıtt des Buches schreıtet Verf. allerdings ihr nächstes Zuel, dıe Preiskrönung, nıcht C1I-
ZU posıtıven DNarstellung der neutestamentlıchen Tre reicht  9 dıe oben zweıter Stelle e wurde aber
VO der Hadesfahrt Christiı. Sachentsprechend beginnt schon 1ın ihrer ursprünglıchen (estalt als dıe beste der

mıt der Feststellung der Grundlage des Artıkels 1ın 1ler eingelaufenen Bearbeıtungen anerkannt un belobt
den spätjüdischen Anschauungen VOIL ode un: der Verf. nat dann weıteren Fleiß auf iıhre Vervollkommnung
Unterwelt. DIie Höllenfahrt Chrıstı Se1 1 Grunde nıchts verwandt, nachdem AdUus praktıschen (sründen dıe Be-
anderes als eın Postulat der Lehre vom Zwischenzustand handlung des Privıal eg1ums Paulı:ı ausgeschiıeden hatte.
der abgeschıedenen Seelen, W1Ee S1Ee der zeıtgenöÖssischen Denner hat sıch auf dıie Darstellung der patrıstıschen
jJüdıschen und urchrıistliıchen Theologie gemeınsam W: Kxegese beschränkt. Da beıde Autoren dem Würzburger
Dagegen habe dıe platonısch-alexandrinische Unsterblich- Seelsorgerklerus angehören und wohl schon seıt dem g-

Alskeitsauffassung 1mM keinen Kıngangz gefunden. meınschaftlıchen Preisbewerb lıterarısche ühlung hatten,
Grundstellen für chLe Höllenfahrt Chunsti] 1mM wäre ıhnen ZEWl. eicht SC  9 sıch über dıe Ver-
erscheinen das Jonaszeichen Matth. ‚$ 4O, verschiedene Soöffentlıchung iıhrer Arbeıten vorher verständıgen.
Petrusaussprüche Apg. Z 3 f un: Röm 6} Ö phes 1at dıe on Denner neben der ()ttschen wenı1g ase1ns-
4, RET sel auszuscheıden. iıne sekundäre Grundlage berechtigung, da S1E 1LLUTr einen eıl des Stoffes der Al
des Höllenfahrtsglaubens bılden schließlich auch dıe ZWAar deren behandelt und dabe!l ormell un inhaltlıch nıcht
nıcht 1m Judentum, aber 1 vertretenen W eıs- mehr, sondern weniger blıetet, als das Konkurrenzunter-
SAYUuNSCH eıdenden und sterbenden Mess1ıas. nehmen.
Die Arbeıt ıpfelt ın dem Nachweise, daß bereıts * dıe Aus der Arbeıt VO. Ott ıst ıne gediegene Leistung
urchristliche eıt (siehe dıe Zusammenfassung 243) geworden. Das Quellenmaterial ırd mıt Umsıiıcht und
dreı verschiıedene, Z eıl sıch ergänzende Auffassungen Gewissenhaftigkeit ehoben und interpretiert unter reicher
der Hadesfahrt Christı kannte. Christus erscheıint als Verwendung der umfangreichen Luteratur. Daß beı Be-
Heıilsverleiher und Auferwecker der vorchristlichen (36» andlung der Väterstellen sachlich noch viele. bedeutungs-
rechten, als Bringer der Frohbotschaft Aln dıe harrenden volle Feststellungen gemacht werden würden, Walr ONn
Auserwählten 1mMm Hades; als Sleger über den 6C vornhereın nıcht erwarten. Die meısten dieser Stellen
un dıe Unterwelt. Kntscheıidende Bedeutung für dıe sınd schon Oft untersucht worden und bel vielen wırd
IThese Christus als Heilsbringer In der Unterwelt hat das rgebnis dıeser Untersuchung, INas auch VC1-
Matth 27 A 52 dıe Auferweckung der Gerechten schıieden ausfallen, W1€E hıer wıeder be]l Denner und (Jtt
UOstermorgen. Matthäus habe hıer vorchristliche (Gerechte zuweılen, ımmer mıt dem gleichen CAIUuUSSe des NON liquet
117 Auge, welche mıt und Ü Jesus den 1oten dargeboten werden mussen. Von esonderem Interesse
A4uferstanden sınd, annn mıt dem Heiland 1n das sınd eingehende Darlegungen über dıe Auslegung der
hıiımmlısche Reich einzugehen. Bestätigung finde die - Schriftstellen ın MFEr un KExegese kann
christlıche Auffassung ın dem VO Justinus un renäus hıer dıe erfreuliche Feststellung machen, daß dıe PEO-zıtierten apokryphen jezemiasbuch: In peinlichen testantıiısche Schriftforschung dıe offenkundige Tendenz zeigtUntersuchungen stellt die ursprünglıch jüdısche ext- aur Anerkennung eiInNes ausnahmslosen Scheidungsverbotesgestalt dieses Schriftstückes heraus, nach dem die Auf- urc Christus den Herrn. Er sıeht 1n cdieser siıcher
erweckung der Gerechten durch eine Nıederfahrt Jahwes nıcht durch dogmatisches Interesse beeinflußten CHNUNg-ın dıe Unterwelt erfolgte. Interessant ıst auch, daß dıe nahme mıt Recht dıe schönste Kechtfertigung des Stand-
Jüngst entdeckten (OQ)den Salomons schon ın iıhrer (iründ- punktes der katholıschen Kirche. Allerdings gehtschrift, Jedenfalls ın iıhrer chrıistlichen Überarbeitung eINn nıcht dıe textliıch hervorragend bezeugten Matthäus-
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zZusäftze, welche Ehescheidung für den Kall des Ehebruches In Platos Synmposion 202 dıe ontologischen Mittelwesen
Z gestattien scheıinen, für unecht F erklären, W1E zwıschen ott und Menschen damals Dämonen genannt

uch als gelstig-sıttilche Vermittler der ‚„‚Dolmetscher“‘ ange-viele protestantische Kxegeten tun sucht die Schwierig- sehen werden. Vgl Himml 1 Hıer. XI 63, Ps:-Dionyskeıt ZU lösen, indem sıch einer Auffassung anschließt, en Engeln en Beruf des SDeuters- zuschreibt. S 27 Anm
dıe schon Innocenz I1 und Salmeron als möglıch All- 1st dahıin berichtigen, da uch Chrysostomus (In ePS: ad

gyedeutet und nNneuestens Uıschinger, Le (Camus un: Hebr hom A CUD, E, ed Montfaucon, Parıs AA A
Sq) mıt Berufung auf Gal , und Act Ta 3 die Spat-Scholz auf verschıedenen Wegen als berechtigt E C1 - Jüdische Tradition, da[(} Engel bel1 der alttest. Gesetzgebung m1t-

weisen versucht haben Unser erıf. glaubt 1E 1EeU und gewirkt hätter. der ZUSCHCNM VESCN, erwähnt und sıch AHRS
Daß nämlıch das „außer‘‘ eıgnet. Vgl Buch der Jubiläen Kap (Kautzsch, Apokr. (besser begründen Z können.

Pseudepigr. I1 E: Bousset, Rel Judentums “ 139(TAOEXTOS yOoU  —  S MOOVELAS) eınen einschließenden Sınn
habe und dıe Jüdıschen Zuhörer In diıesem Sinne auf- Von den echten Werken des Gregorius 1: Haumas-

LUrgZuS sınd dieselben Stücke aufgenommen, welche dıefassen mußten ; die yleiche bBedeutung WIE etiwa ın der
ärztlichen Erlaubnıis, daß der Kranke außer der un jener alte Sammlung enthält, nämlıch dıe Lobrede auf ÖOrigenes,

seinen Lehrer, seine kurze Glaubenserklärung und cdie(1ihm bısher schon gestatteten) Speise alle Speisen nehmen
dürfe. D)Das UN O  2176 NOOVELO 1n der andern Matthäus- E tistola CANONICR. Der ext der früheren Übersetzung,

welche VON Jos Margraf herrührt, ist ZU orößten Teilstelle MUSSE als ine ın Parenthese gyestellte bestimmt
stehen geblıeben. 1D3 Herm. “Bourıer hatverneınende Antwort auf ıne rage der Jünger aufgefaßt

werden : „ Wer se1ın Weıb entläßt und das ist auch dıe Kınleitung auf den Stand der heutigen Kenntnıs g-
bracht, schwerfällige Konstruktionen ın der Übersetzungnıcht WECSCNH Unzucht erlaubt und iıne andere ehe-

lıcht uSW.** Hoffentlich gefällt der „NCUC Vorschlag‘““ dem aufgelöst und sprachliche Unebenheıten geglättet. Dieser
achlage würde AI besten Kechnung getragen wordenPhilologen und Kxegeten S() gut W1Ee 7: dem Dogmatıker

und Kanoniısten gefallen muß se1ın, WE das Iıtelblatt oder dıe Kınleitung uch den
Namen des ursprünglichen Übersetzers ger hätte.

Straßburg Els Kari BOCkenhOi{£ Dr Fendt, Subregens 1n Dillingen, übersetzt und
erläutert erstenmal des Methodius UOlympus

Fendt verstehtBibliothek der Kirchenväter. Dionysius Areopagıta, „Gastmahl“ oder „Die Jungfräulichkeıt“.
Gregorius Thaumaturgus, Methodius Olympus CS, ıIn der Kınführung Licht un: Schatten riıchtig Z{ VOI-
AUuUS dem Griechischen übersetzt. Kempten und München, teılen, dıe theologische Bedeutung des eiıfrıgen Bischofs
Kösel, IoII (LE 397 8°) 3550 ruhle abzuwägen und In dem heıklen Kangstreıt zwıschen

Die alte Bıbhothek der Kırchenväter enthielt bloß EKhe un:! Jungfräulichkeıit beiden ıhı Kecht wahren.
In dıecdıe „Kirchliıche Hıiıerarchıie“ des Pseudo-Dionys. Kr erleichtert dadurch dem Leser wesentlırh die gerechte

NEUEC Sammlung IST daneben noch dıe „Hımmlıische W ürdiıgung der Tendenzschrift. Die Übersetzung ist g-
Hierarchie“‘ aufgenommen. Übersetzung, Kınführung und wandt, dıe Übertragung des Prologs ann geradezu als
Anmerkungen sınd das Werk VON Jos Stiglmayr eın Meisterwerk bezeichnet werden.

Den Wünschen vieler Benutzer der HGG Bıbliothek,der neben Hugo Kkoch das oroße Verdienst hat, dıe
areopagıtiısche Frage endgültıg geklärt, dıe viel- die verheißungsvoll beginnt, dürfte E tsprechen,
berufenen Schriften als alls Arbeıt eINES Fälschers al der WENN außer dem abschließenden Generalregister 4Auch den
Wende a  E erwıesen f haben Die reichen einzelnen Bänden 1n XUTZES Sachregister angefügt würde.
Krgebnıisse Jahrzehntelanger Forschung sınd hıer geschickt Bonn jos Stoftels
verarbeıtet. Die Kınleitung unterrichtet über den CcO-

pagıtıschen Schriftenbestand und ıhre Gedankenwelt, rückt
ıhre patılstischen Quellen und hre neuplatonısche ALOT= Pierron, B‚ Dr. theol., Die katholischen Armen. Kın
lage, dıe Werke des Proklus &1 485), A4ANS 16 und Beitrag ZUT Entstehungsgeschichte der Bettelorden mıt Berück-

sichtigung der Humiliaten un der wliedervereinigten Pam-macht mıt dem geheimnısvollen V erfasser, seınem dunkeln barden.Stıil, der O1l ihm heraufbeschworenen ILuıteratur und den Freiburg BL, Herder, IOTII 182 S)  Br 8°)
bisherigen Übersetzungen bekannt. DIie Übertragung 1INSs

Daß der Ideenkreis der W aldenser In mehrerenDeutsche hatte mıt oroßen Schwierigkeiten AB rıngen.
Der Stil des Nlystikers iıst schwerfällıg, mıt hochtönenden Kernpunkten sıch ın den Anfängen der ogroßen Mendi-

kantenorden wıderspiegelt, ıst 1ıne unbestrittene Latsache.Phrasen un Tautologien überladen, dıe Wortbildung S0
aber wirklıche Fäden zwıschen den häretischen AÄArmuts-manırıert, daß G1E selbst VOTL der Potenzierung VO uper-

atıven nıcht zurückschreckt. fanatıkern un: den auf der evangelıschen Armut aufge-Vergleiche muıiıt Jlextproben bauten Ccuen Orden vorhanden sınd, hat noch nıcht mıiıtun 1ın Blick auf dıe rühere Übertragung bezeugen, Sicherheit nachgewlesen werden können. Nach der An-daß der Übersetzer mıt ungewöhnlichem eSCHIC seıner sıcht, dıe 381 der vorlıiegenden Schrift aufstellt, habenmühsamen Aufgabe gerecht geworden ıst Der Wert des
(‚anzen wırd durch zahlreiche Anmerkungen erhöht, dıe (Irden der Dominiıkaner und Franzıskaner unter Leıi-

Lung der Päpste die Auigabe durchgeführt, dıe etzterewelche cdıe Käden aufdecken, dıe den eigenartigen Schrift-
Zuerst densteller mı1t der christlichen Vorzeit und seinem neuplato- den Humiliaten, katholiıschen Armen und
wledervereinigten Lombarden zugedacht hatten. Es CCnıschen Lehrer Proklus verbınden.

Die sorgfältigen Inhaltsangaben der einzelnen Paragraphen dreı rden, dıe AUS bekehrten W aldensern bestanden und
erscheıinen mır zZzu umfangreich. Bei der zusammenhängenden deren Lebensweise beıbehielten, soweılt S1Ee mıt der Lehre
Lektüre wirken S1€e jedenfalls störend. Auch ware die Bemer- Dieder Kırche ın Kınklang gyebracht werden zonnte.
kung, da .  S nıcht ZUum ext gehören, angebracht SCWESCH,
zumal / s1e mııt den vielleicht echten Überschriften denselben Päpste riefen dıese Orden 1NSs Daseıin, 19888! durch S1Ee dıe

W aldenser und Albıgenser ZUT Kırche wıeder zurück-Drucksatz haben. Anm auf 26 hätte NECUCS Lıicht on
der Tatsache her gewinnen können, da( selt em. Diotimadialog zuführen.
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Dem ()rden der Humiılıaten wıdmet SIa C111- Mıt den yemachten Kınschränkungen wırken dıe
leıtendes Kapıtel Die Päpste hatten mıt demselben gyute Ausführungen P.s aber durchaus überzeugend Es IST
Erfolge 12716 zählte der Orden der 1ÖZzese Maiıland 11 C gründlıche Untersuchung, dıe CT uns gyeschenkt hat  9
bereıts ESO Klöster Der (Gedanke Jag nahe, auch dıe hat die Forschung über dıe mıiıttelalterliche Armults-
VO  > den ıtalıenıschen getrennten französıschen Waldenser bewegung vertieft und über manche Punkte Licht

ZU verbreıtet.uf ähnlıche W eıse wıeder kırchliche Bahnen ber dıe Stellung der Kırche ZU den häre-
bringen Aus dıiıesem Grunde stiftete aps Innozenz 111 tischen Strömungen und ZUT Laienpredigt, über dıe An-
1208 den Orden der katholıschen Armen, Pauperes jänge : des drıtten (Ordens für Weltleute, über den Wıder-
Catholict, mıt denen sıch eingehend befaßt (S 22—— I stand der Prälaten SCOCH dıe AT (Orden auch dıe
Dur aNndus: VO Huesca, e11N spanıscher Waldenser- oroßen Mendikantenorden über Urganisation un Lehre
führer ITAr dıe Spitze Die katholischen Armen Waren der bekehrten Waldenser werden L1LEUE Gesichtspunkte
verbreıtet Südfrankreıich Spanıen und Maiıländischen aufgestellt Besonders wırd der welcher sıch mıt de1
Die Urganısation des ()rdens War derjen1gen der W aldenser Kntstehung der Mendikantenorden befaßt, 111 vorlıegenden
nachgebildet Innozenz HE tat alles, den (I)rden Werkchen wertvolle Anregungen tinden.
lebensfählig ABl machen ; verbot den kırchlichen Prä- Dorsten Kar] Balthasart
Jaten, demselben Schwierigkeiten Zu bereıten. A AIS Ver-
schrieene Häretiker, dıe RN Ideal es chnıstlich--relig1ösen
Lebens dıe evangelısche Armut verlegten un! diese aumgarten, Die ulgata ®1iXtina von 1590 und

ihre Einführungsbulle.dem Volke predigten S16 nicht 11UT keiıne Achtune Aktenstücke und Üntersuchungen
IM, Münster W Ebel den reichen Kırchenfürsten lhrer eıt sondern dıese |Alttestamentliche Abhandlungen 2]

Aschendorfische Verlagsbuchhandlung, 1011 AUIL, 170 SEsuchten ıhnen SOgar überall Hındernisse den Weg 8°) A,S60.
esen“ (S 3.0) Der aps wollte Da STFE (Gewalt das

Durch den gylücklıchen KFund des Origmmnals der Kın-oppositionelle V eerhalten der Bıschöfe beseitigen un dıe
führungsbulle Sixtus 1StTt B auf ails Sixtinische Bıbelgrößer und stärker werdende relig1öse Volksinitia-

LLve der W aldenser wıeder kırchliche Bahnen len- gelenkt worden In der 1b1 Zeıitschrift hat äl ils Haupt-
ergebnısse SC1INET Kntdeckung nıedergelegt In de1 V Olken“ (S 46) Es gelang ber nıcht; ; VO: Jahre i BA

ab geht der Orden Jangsam SCINET Auflösung entigegen‘ uJegenden Arbeıt bietet S16 ulnls 111 C116T ausführhlicheren
Neben den bekehrten Humihaten bestand Beweısführung daı Er welst nach daß dıe Kinführungs-(ebd VlärzNordıiıtalıen noch der /,welg detr „Lombardıschen Armen“ bulle A de1ı Sixtinischen Vulgata Ausgabe VOIN

1590 (nicht WIC 1A1l bısher annahm 1589 VONUm auch diese mıi1t der Kırche FTA versöhnen, veranlaßte Auf (GrundInnozenz 58i FATC) den früheren W aldenser Bernhard Sixtus tatsächlıch promulgıiert wurde
sehr interessanten bısher unbenützten zeitgenöÖössıschenFITmUuS, den (Irden der „wıedervereıinigten om-
Mitteilungen den Auvisı dı Roma, gyezZeIgT daßbarden“ f stiıften, VO dem allerdings nach AB keine
Sıxtus nıcht datäg gedacht hat dıe VOIN ihm vef{Öör-Spur mehr ZU tinden 1ST
derte Bıbelübersetzung einzuzıehen un daß erst nachW orauft der Verf den Hauptnachdruck legt 1ST cdıe

NeuBezıehung der genannten en ZUuU den Z W Tode das Verkaufsverbot erlassen wurde
SInd uch dıe wertvollen statıstıschen Untersuchungenoroßen Mendiıkantenorden des h Franzıskus un

des h Dominıkus Was den Päpsten mı1 den bekehrten über dıe Zahl der nachweısbaren ekannten K,xemplare
der Sıixtina (gegen 40) mıt oroßer Mühe hat B S16Waldensern nıcht velang, haben S16 mıiıt diıesen Neubiıil-

dungen erreicht. „„Dadurch, daß Dommikus un Tan- zusammengesucht und MIt peinlicher Sorefalt beschrieben
(S 65 05) Sehr dankbar muß INall Baumgarten SC1Mzıiskus gläubige Mitglieder der Kırche 1, S1C
daß 3ERES HE vorzüglıche B.dıtıon der Bulle Adeternus

VON vornhereın 1el mehr Ansehen beım Klerus als
Bernhard und Durandus, dıe Verdachte. er alle nach dem VOIN ıhm aufgefundenen One1nal biıetet

(S 03) WIC auch für d1ıe Mitteilung der DenkschriftHäresıe standen Die Aufgabe der katholischen Armen, CSargas VE a über dıe Urucklegung der Vulgatadıe Bekehrung der Waldenser und Albigenser Süd-
Rom dıe sıch auch dem cod LV’alt lat 3944frankreich übernahmen dıe Domminıkaner das den wıeder-

findetvereinigten Lombarden gesteckte Ziel erstrebten mıiıt Hr- Verdienstlich 1St sıcher auch der Hinweıs, daß
Manuzıo miıt dem Sixtinischen Drucke nıchts fÄ tun hatLOlg  Fo) die ne des Franzıskus.

Das Interesse Innozenz’ 111 an CI re1l UOrden, dıie sıch 4US Im Lichte SC1IH Beweisführung erscheıint das Verhalten
bekehrten W aldensern rekrutierten, scheint doch wohl P 4S Bellarmıins 111 dıeser Sache eigentümlıchem Lichte
überschätzt ZU werden. wirkliıch ‚„„dıe Auffassung, daß dıe aber nıcht alles Ss() ırd ı1t Aufstellungen
beiden großen Mendikantenorden ıhre Entstehung un Entwick- recht behalten SOWEIT ch urteılen kann scheinen dıe
Jung hau tsächlich der Inıtıatıve und schöpferischen Wirksamkeit

neuesten Ausführungen VO 1S1USs 111 der Zeitschrift FÜrıhrer Stift(er Zu verdanken haben, bedeuten Al Wert verliert‘‘
möchte ich dahingestellt lassen. Es folgt nıcht kath T'heologıe IO 8l chıe Argumente Baumgartens

notwendig aus dem, w as dıe Päpste ach dıeser Rıchtung geian nıcht A entkräften Diese gediegene Arbeıt mıt iıhren
haben Für en Franziskanerorden findet dıe Hypothese daß schönen L1EUCI Resultaten ırd den Kxegeten sehr wıll-
die Kurıe das ursprüngliche franzıskaniısche Idea] 1l ıhrem Sinne

Die nde- kommen ©4 Q dem Kanoniısten baıetet der Verf AUSumgeändert habe, neuerdings WCNIg Anklahg mehr.
runscl! sind vielmehr der natürlichen Entwicklung ZUTM großen dem reichen Stoff SCINET Kenntnisse 111 den Ausführungen
eıl zuzuschreıben. Der Ausdruck „pletistische Laienbewegung‘‘ über Bullenfälschung un Bullenpromulgatıon 1el An-
für die franzıskanische Bewegung CS 117 U, 159) könnte leicht A
Mißverständniıssen Anlaß geben Bel der Literaturangabe 174 a Ba ICSUNSZ und Belehrung. Viıelleich hätte dıe Arbeıt C
m1ßt INal mehrere Monographien, besonders deutsche WONNCNH, dıe Art und Weise der Behandlung etwas

ruhiger gehalten WESCH wäre.Ein Namen- und Sachregister hätte dıe Benützung der Schrift
erleichtert, Der gewählte Obertitel entspricht nıcht Sanz dem Im D Kapitel, das dıe Ausführung des Trienter Dekrets
Inhalt. 1546 ber dıe Drucklegung der Bıbel handelt, stutz sıch



373 August THEOLOGISCHE REVUE 19192 Nr 1£‘ 374

auf.: die längst überholten Ausführungen [0)8 Nestle (Eın Jubiläum knappen Lebensbildes Ar bıl  381 Preıise separat
der lateinıschen Bıbel 1692 Vgl dazu Hiıstor. pol Blätter 18592, herausgegeben werden
547) hätte sıch 1e] SC} bel S5usta, Die römiısche Kurie

aderborn Lıieseund das Konzıil VO Irient Pıus (1904), ö3
© können. Der Briefwechsel des Kardınallegaten Ser1-
pando IL A mulıo g1bt über dıe Verhandlungen 22 der
Drucklegung der Bibel 1561—1562 Quten Aufschluß Auch C1NEC Se1in
unrichtige Notiz hat AUS Nestle herübergenommen : Schofer, Dr Joseph Bischof Lothar VOIL Kübel

en und Leiden Freiburg Bı Jerder 1911IPıus SCI die SaNZC Bibelfrage nıcht behandelt worden ; urz 750 8°) 2.80 geb M 35)Ovorher Sagl CH. dal} dıe Kkommissıon DVYO emendatione hibliorum
28 Aprıl DIS Dez 1569 76 Sitzungen abhielt ; 1eSs ST Lothar VO Kübel eboren A pril F6 23 Z

schah ber doch unter Pıus Ya der 1566—1572
Schweitzer ützburg, Pfarrei Sınzheim 111 Mittelbaden absolvierte dıe

1übıngen Gymnasıalstudien Lyzeum Kastatt 1830 43 und
teıls 7dıe theolog1schen Studıen teıls Freiburg Br

iılhelm Emmanuel VO Kettelers München Im August 1547 erhielt dıe Priesterweiheumbauer, Joh und zam nach vorübergehendem Wırken 111 der Seel-Schriften Bde Kempten, Kösel IOII 80 Geb M /550
102824 1111 Dez 1546 An das theologische Konviıkt z

er 1 00 Jährıige Gedenktag Bıschof Kettelers reiburg Hıer konnte unendliıch 1el (‚utes wırken
Geburt Vorjahre 3at verschiedene LEUES B10gTa- zunächst als Kepetitor dann als Diıirektor und 1e bıs
phıen V allem des „Sozlalen Bischofs gebracht Noch ZUILL 150 diıeser Stellung Was hıe1l vretian ZUL

wertvoller 1ST Mumbauers Gabe, da Sammlung Samti- Aufrechterhaltung un AB Mehrung echter Frömmigkeıt
lıcher Schriften bıs nıcht EeXIistIert Nur un! gediegener Wissenschaft 1äßt sıch nıcht kurzen
Briefe Hırtenbriele und Predigten gab Raıch heraus Worten SdQCH ach langen schwierigen jedoch NutzZ-

(1878—1904) Die Sammlung »S0ozıiale Schriften des losen Verhandlungen mit de1 badıschen kKeglerung WE6EOVCIL

Krnennung C11HESs Weihbischofs wurde schließlich KübelTFr K.« (Essen 190 IST übeı dıe Broschüre > DIie
Arbeıterfrage un: das Christentum « dıe berühmte ZU LDomdekan ernannt (1O Nov 7 un VO Papste
Rede auf der Liebfrauenheide (I  7 nıcht wesentlich 1111 DDez 150 ZUIN Koadjutor des SICISCH Erzbischols
hinausgekommen war 1ST auch Mumbauer nıcht SaAahzZ Hermann VOIl Vicarı bezeichnet ald darauftf starb der
vollständıe aber ılle Schrıiften dıe ZU1 beurtellung Kı Erzbischof un: als E Wahl CiH65S Nachfolgers kommen
11 Wert sınd haben Aufnahme gyefunden LDr sollte machte dıe Reglerung durch ihre Umtriebe
Kubrıken (Relig1öses Kırchliches Kırchenpolitisches Staats- solche Wahl unmöglıch Bıs C11EeMM Lode (3 Aug

Er hattepolıtisches Sozlales Persönliches) werden Predieten Hırten- sollte Kübel SELÄM W eihbischof bleıiıben
brıefe, Artıkel Broschüren Brıefe vreboten Dıe Kubrık al} dıe Kämpfe und ScHmerzen des Kulturkampfes durch-
5Q Z1Aaies S16 enthält zukostenNnımmt Iiwa 1/3 Anspruch Seiner kräftigen Leıtung un Führung IsSt 6S

außer den oben genannten SSOZ Schriften“ auch Z verdanken, WENnN das Baden bıs dahın SO starke
die 6 FPredieten über „dıe oroßen sozlalen Fragen der Staatskırchentum endlich besiegt wurde un dıe KAth6=
Gegenwart‘““ 11 Dom Maiıinz 15458 dıe KES uf DE iıken wenı1gstens teilweıse wıeder ZU iıhren Rechten kamen
ovründeten und dıe bedeutende Denkschrift über dıe Schofer schıildert des Weıihbischofs Jugendjahre (S
„sozlalcarıtatıve Kürsorge de1 Kırche für dıe Arbeiter- Z2Ö priesterlichen Wander- und Arbeltsjahre
schaft‘“ dıe deı Bischofskonferenz VO 18069 vorlag Dem (S 21—4 un sodann Wırksamkeit als Bıstums-
(anzen VOTaus geht 111 Lebens- un Charakterbild (Bd 8 (S 46 257) m letzten Kapitel (S 57—274)

das mıt sroßem Freimut, ber auch mıiıt Wal- wırd 111 CINISCH Zügen dıe Lage des Erzbistums nach
IHEET.: Verehrung dıe LACHtE un: Schattenseiten des C Lothar Kübels Tode un dıe endlıch zustande g..
waltigen Mannes schildert; ıch xiaube, daß 111 manchem kommene Wahl Erzbischofs geschildert Die kurze
schärter sıeht als Pfülf 11 auch SCINE stark pomtıerte Charakterıstik (S Z [E 86 dem Freiıburger Krz-
Art nıcht jedem ZUSdASCNH ırd bıstumsverweser den irıediertigen Oberhirten de1 nıcht

Das Schwierigste be]l der Herausgabe gesammelter Werke AUS Herzenslust den Kampf erwählte, sondern 19808 kämpfte
1S1 dıe Anordnung ; Recht hat VoOnN IR bediglich umm angegriffene Rechte AUS Gewissenspflicht P verteid1i-chronologischen abgesehen doch scheınt auch dıe EIZIGC C „„Aus dem Volke hervorgegangen blieb Lotharverbesserungsbedüt ft1g ZU klagt selbst dal C CINISC noch als Bıschof e1MN Freund des Volkesde1ı größeren Schriften habe auseinanderreißen INUsSsSen Darın lag R BED

hat w ZUu vıel Rubriken dıe letzte (Persönliches) mmi1t kaum eıl auch das (GGeheimnis der Anhänglıchkeit der Katho-
Seıiten w ar besser als Anhang ZUL Lebensbild gebracht der

11 dasselbe verwoben worden (  in bleiben annn reı Haupt- lıken durch das ANZE Land Die Herzensgüte machte

gebiete Religiöses und Kırchliches Kıirchen- un: Staatspolitisches, iıhn ZUM Kınderfreund . Der Klerus sah Lothar
SCINCI lıebevollen, treubesorgten Vater. Wohl selten. hatSOZ14185; dıe Jeweils sıch abgeschlossen siınd Wo 111 C1HCT:

größeren Schrift verschiedene Gebiete gestreift werden 1S1 S1IC JC 111 Bıschof das V ertrauen der Priesterschaft dem
untier JENCM abzudrucken, das hauptsächlich behandelt wird Ol Umfange besessen SA S Mıt reichem theologischemen übrıgen finden dann Verweise Sehr wertvoll
auch detailherte Inh S A ATl Schluß des erkes Wissen un: oroßer praktischer Krfahrung ausgerustet als
und Zusammenstellung VOIl Kernsprüchen Kıs dıe Aus- Kanzelredner N gehört, bel aller Mılde 111 prinzıplellen
Z des Werkes für Redner würde dadurch sehr erleichtert Fragen Ol testen Grundsätzen, War Bıschof . Lothar 111

Die Ausstattung der handlıchen Bändchen 1St recht Ehrt: der dıe Seinen kannte, für C lebte und, Inan darf
gefällg, der Preis ber ohl etwAas hoch wen1ıgsftiens mıt s ruhle SADCh, AauC für S16 den Lod
Rücksicht darauf daß al S16 auch den Schofers Buch ist 11 wıichtiger Beıtrag AL Kırchen-

vielleichtHänden HHSCIGT intellıgenteren Arbeıter sähe gyeschichte Deutschlands und insbesondere Badens 111 der
könnte tür S16 de1 111 Band (S 1—261 untfer Beifügung etzten Hälfte des Jahrhunderts Wenn auch WIC

der sozılalen Predigten AUSs und C11165 SdallZ 6S bel Bıographie notwendıg 1ST dıe allgemeınen
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Tatsachen mehr In den Hintergrund treten, hat doch Berücksichtigung der anderen AÄAnsıchten aar Das zweıte
Lothar VO. Kübel als Verwalter eines oroßen KErzbistums . .Die Zahlbegriffe“ un das drıtte : „Der Kaumbeegrıiff und
vıel mıiıt den zeıtgenÖssıschen Kreignissen A tun und dıe (Geometrie‘“ sucht dıe Lehre dem Relations-
1st SeIN en vielfach 1n Spiegelbild der kırchlichen egrT1ffe dAUus der Arıthmetik un:! der (seometrie und iıhren
Geschichte des Großherzogtums. ıdealen Grundlagen A erhärten. Das vierte : „Die NnNatur-

Straßburg Kıls Allmang: wıssenschaftliche Begriffsbildung“ begründet S1E AaUuS der
Physık un Chemie.

Im einzelnen heben WIr folgendes hervor. Kap Die
Cassırer, Ernst, Substanzbegriff und Funktionsbegriff. arıstotelische Logik verglich dıe empirischen Dınge miıteinander

Untersuchungen ber dıe Grundfragen der Erkenntniskritik. und gelangte en Arten und 0} immer höheren Gattungen
Berlıin, Bruno Cassirer, IOIO (AV; 459 Lex 8°) und allgemeineren Begriffen, indem sS1Ee immer mehr besondere

sınnenfällige Merkmale VO der Vorstellung schied, das Gemein-
Dieses umfangreıche Werk ist VO. Standpunkte des SaJdmne aushob un festhielt, und zuletzt mıt em allgemeinsten,

krıtischen Idealısmus un 1m (jeiste der Marburger aber auch unbestimmtesten nd leersten Begriffe des AEtWas“gleichsam beım Nıchts endete. Um die Dinge begrifflich /Schule verfaßt und Inas uns durch den Nachdruck, womıt bestimmen, verwandte sS1IE das mınder Bestimmte, dıe Gattung,seine Sache {ührt, ZUIM ewußtsein bringen, W1IE sehr ZUL Bestimmung der Art, S1ie stand auf der metaphysischennoch jortgesetzt der Kantıanısmus die (Geister faszınıert Voraussetzung, da dıe mannigfachen Seinsbestimmungen Al
Demnachund mıt eınem oroßartiıgen Kinsatz oder besser Einbuße gegebenen un: existierenden Substanzen denkbar sınd

VOI eıt un! Arbeıt verteldigt wırd. W ar der leitende Gesichtspunkt für iıhre Lehre ON der Begriffs -bildung das kategoriale Grundverhältnis des Dinges ZUu seinenDer Verf urteiılt mıt Kecht, daß der erkenntn1iıs- Eiıgenschaften, nd auf diıeses Verhältnis wurden alle relativen
theoretische Standpunkt den logischen notwendıg beeılın- Bestimmungen zurückgeführt. Jieran wırd auch In der psycho-
flußt und bestimmt, un daß E ıne isolierte Behandlung logischen Abstraktionstheorie Berkeleys nıchts geändert : die
der formalen Logik, unter der dıe gesamte og1 1im Dinge kommen da L1IUTr als Vorstellungen außen nach innen

liegen, 1m übrigen bleıbt S kategoriale Verhältnis das gleiche.Gegensatz ZUuU der Lehre VO der Erkenntnis als materıaler Ebenso hält dıe empiristische Lehre Stuart Mills daran fest,og1 versteht, nıcht o1bt. Hıiıerin ıst ß ISO mıt Kant da(l} alle begrifflichen Beziehungen letzthin wiırkliche Dıinge als
Bezugspunkte VOTrTausseizen. Allein diese Theorie O! en Be-nıcht einverstanden, der da meınte, daß die og1 schon ogriffen 1st unfähig, das Verfahren der exakten Wissenschaftenbel Artıstoteles den siıcheıen Gang einer Wissenschaft Bn erklären. Insbesondere sınd C dıe Begriffe der Geometrie, dıe

ONNEIN habe, den dıe NMetaphysik bıs ZU seinen agen VO Anfang Al der Einordnung 1n das gewöhnliche Schema
nıcht iinden konnte, und daß S1Ee selt Artıstoteles weder wıderstehen. Der Punkt, dıe Linıe, dıe Fläche aßlt sıch nıcht
einen Schritt „rückwärts habe ZAU iun brauchen, noch auch als unmıttelbarer Teilbestand des physısch vorhandenen Körpersauftweisen un ıhr Begriff sıch SOmıit nicht durch einfache Ab-einen Schriutt ZU tun vermocht habe“ (S 3) straktıon aus ıhm herauslösen. Dieser Begriff eruht auf eiınerIndessen hat siıch 115 Autor nicht die Aufgabe gestellt, gedanklichen Konstruktion.

iıhm übereinstimmen.
Es g1bt keine realen Dinge, dıe nıt

[9)]81 seinen erkenntnistheoretischen V oraussetzungen Selbst dıe Möglichkeit einer vollkommen
N dıe og1 heranzutreten, sondern C geht den 111-=- geraden Linle, e1INEs vollkommenen reises 1sSt durch dıe physı-kalısche Beschaffenheit CTICS Planeten ausgeschlossen. Autgekehrten Weg dıe Jogische Untersuchung O] der CI - die gedanklıche Konstruktion führt ber uch das System derkenntnistheoretischen dıe ahn frel machen : cdıe Bedeutung Arten und Gattungen selbst. DIie Abstraktion, durch dıe SIE g-funden werden, beruht auf einem kt der Identifikation : demder Kormen uns Denkens soll uns Aufschluß gyeben
über den Wert und dıe Natur WHSSFETr Erkenntnis und Denken wırd eıne eigentümliche Funktion zugestanden, eıinen
S der Kantıschen Theorie ıne NECUC Stütze verleiıhen. gegenwärtigen Inhalt auf einen vErgSaNgENEN ZUuU beziehen und

beıde In ırgend einer Hıinsicht als iıdentisch ZUuU erfassen. DiesesDementsprechend g1bt T: seiner chrift Z7wWeEel Teıle, einen also, gedankliche, deale Inhalte ınter einem bestimmten Gesichts-
ersten, Jogıschen (bıs 3137 der VO dem Begriffe punkte zusammenzustellen nd ZU ordnen, 1st das Eigentümliche
handelt, un einen zweıten, erkenntniskritischen, der das und Unterscheidende aller Begriffsbildung ; iıhre Aufreihung da-
Problem der Waırklichkeit TOrtert. e} dem Gesichtspunkte der Ahnlichkeit OBa ın speziellerFall der Fixierung logisch-möglicher Zusammenhänge überhaupt,Der eıl ist überschrieben : Dıingbegriffe un: Keias Außer dıesem rehler der Einseitigkeit leidet dıe gewöhnlichetionsbegriıffe. In ıhm SOl Al der Hand der exakten logische J heorie aber auch AR em weiteren Gebrechen, da S1IE

logische Gesichtspunkte mı1t ontologischen verquickt nd behuftfsWissenschaften gezeigt werden, daß der Begriff seinem Gewinnung. der Gattungen un Arten A Verhältnis uSs-nhalte nach nıcht, oder doch nıcht Al erster Stelle, das DESEIZIETr Ahnlichkeit zugleich mıiıt den Dingen selbst In Rech-Ist, wofür dıe alte og1 ihn CHNOMMEN : das geistige Abbild stellt. Dazu kommt, da[(} S1Ee die allgemeinen Begriffegegebenen Dingen, sondern 1ne€e Funktion, eine Her- durch eine wiıllkürliche Verbindung der Artunterschiede nıt en
stellung ON Beziehungen 1n geWIlssen selbstgesetzten In Gattungen erhält, während dıe Universalien der- Wissenschaft dıe
halten Denkens. speziellen Fälle In sıch enthalten, da(} s1e sich 3ıt Notwendig-Der mathematisehe Begriff der keıit iıhnen ableiten lassen. Man denke A eıne mathe-8R besagte ursprünglıch nıcht, daß eın Dıng matısche Gleichung nıt Unbekannten 11 Je verschiedenengleicher Art eiınmal und wıeder un un S! oftmal Werten, dıe mitlıch en Ansätzen der Gleichung genügen.vorhanden 1st, sondern dıes vielmehr are se1n Sinn, daß Dieser Unterschied In der Form und Biıldung des Begriffs rührt

wıeder cCaher, da die Abstraktion:-: der Schule uf einem bloßın eiıner gedachten Ordnung oder kKeihenfolge dıes jeHE,; negatıven Verfahren,; einem Weglassen des Besonderen beruhteın anderes iıne andere Stelle erhält. Und der physıkalische und 1INS Unbestimmte verläuft, während der echte wI1sSsen-
daß al einemBeguniff der Bewegung besagte nicht,

selbst aufstellt.
scha{itliche Begriff die Regel für dıe Verknüpfung des Besonderen

gegebenen, empırschen Ding eın bestimmter Vorgang Um alles dieses im einzelnen ZU erhärten, 1St
stattfiındet, sondern GE bedeutete eın Verhältnis VO Raum dıe verschıedenen exakten Wissenschaften heranzutreten nd

eine Analyse ihrer höchsten Begriffe auf Grund ihres eigentüm-un Zeıt, das durch den gedachten Weg einer meßbaren iıchen Verfahrens vorzunehmen.TO hergestellt WIT: Der Darlegung und Duchführung Kap Die Zahl 1st nıcht, W1€Ee St Mill, ın en Vor-
dieses Gedankens dıenen Kapitel. Das erste ist über- urteilen der Abstraktiven Begriffstheorie befangen, annahm, eıne
schrieben : AZUE 1 heorie der Begriffsbildung‘“‘, un legt Art physıischer kigenschaft on sinnenfälligen Ubjekten, sondern

der Ausdruck gesetzmäßiger Relationen zwıschen gedanklichenim allgemeinen den Standpunkt des Verf unter polemischer Beziehungstermen. Das folgt aus dem der Arithmetik eigenen
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Charakter der Allgemeinheit und Notwendigkeit. Die Arıthmetik bezeichnet und hervorhebt, daß dieselbe dem Gegensatze
sıeht VOIN den Dingen, denen dıe Zahlverhältnisse zukonımen,
ab, SIE betrachtet diese Verhältnisse selbst. Dıie Zahl 1st ALl

des Allgemeinen HN Besondern seıne metaphysische
Schärfe nehme. Er meınt, daß die einzelne underster Stelle nıcht Kardinalzahl, Anzahl der Vıelheıt, sondern

Ordinalzahl, Stelle 1n eıner nach iıdealen Gesichtspunkten geord- estimmte Zahl Ausdruck eines allzgemeınen (sesetzes sel,
1efen Reihe Die Erwelterungen des Zahlbegriffs durch dıe Kın- wobel WIT ALr Verdeutlichung etiwa Al das Newtonsche
führung des Gegensatzes der posıtıven und negatıven, der Yanzech Gravitationsgesetz denken möÖögen.nd gebrochenen, der rationalen und iırrationalen Zahlen sınd
nıcht lediglich künstlıche Umbildungen, dıe L1UT aus em Gesichts- Hıernach bestimmt sıch auch dıe Tendenz des Kap des

Teils, des Kap 1m SaANZECN, überschrieben: „Zum Problempunkte der Anwendungen erklärt nd gerechtfertigt werden kön-
der Induktion.“ CassırerHE, sondern sıie stellen Außerungen derselben logischen Funktion Diese gedanklıche Üperation ware

dar, dıe schon die erste detzung der Kardınalzahlen beherrscht. zufolge nıcht das, wofür S1C angesehen wiırd, eın
Kap Von den geometrıischen Begriffen des Punktes, der Übergang (0)8! einer Reıhe ÖOl einzelnen Beobachtungen AB

einer allgemeinen egel, sondern der UÜbergang relatıvLinie, der LFläche wurde schon gESaALT, da[(} S1E keine Entsprechung
Aber111 konkreten aseın naben. Die analytısche Geometrie, dıe eintachen AA komplizierteren logischen Zusammenhängen.

auf Descartes zurückgeht, zeigt, wıe dıe geometrischen Gebilde auch el en eintachen Zusammenhängen soll schon dıe Not-
durch gedachte Bewegung Punkten, Linien nd Flächen eNT- wendigkeıt bewullt zugrunde gelegt werden. Sonst ware auch
stehen, nd die einfachen Gebilde die ZUsaMMENgESETIZIEN ın dıe längste Reihe VO Beobachtungen en isoliertesten Gegen-
lückenloser gesetzmäßilger Folge AUS sıch hervorbringen, Auch ständen für dıe wıissenschaftliche Verwendung ohne Wert. Wenn,
dıe Metageometrie spricht dafür, da(} der Begriff iıne spezifische 1{1} ın schon beı Leibniz vorkommendes Beispiel anzuführen,
Leistung des Intellektes 1St. In en Untersuchungen un Speku- nıchts weiıter als dıe Erfahrung vorliegt, da dıe Quadrate der
latıonen ber en mehrdimensionalen Raum liegt, wıe nunmehr, Zahlen Ol 4A1l eınen Unterschied gleich den ungeraden Zahlen
bel Philosophen un Mathematikern, außer Frage steht, eıne A uUSW.-. haben, ist [Nan nıe berechtigt, (L VE schließen,
berechtigte Ausdehnung des anfänglichen Problemgebiets der dal der tolgende Unterschied, 7! ZUI11 vorausgehenden
Geometrie VO ManEs fehlt aber hıer jede Anlehnung dıe Hr- Quadrat addıert das nächstfolgende uadrat L6 ergıbt.
tahrung. Folglich hat der Begrift dıe letztere überhaupt nıcht mu ( vielmehr Y dıesem Ende das 1er malßgebende (Jesetz 111

ZUN11 Inhalte, sondern der Verstand wırd durch s1e 1L1UT /Dr Bil- seiner allgemeingültigen Notwendigkeıt erfaßt haben, das sıch In
der Formel ausspricht : (n+1)*—-n* 2n+1I.ung der Begrifte aNgerEeHl,

Hıer mu ( dıeKap Man könnte denken, die ısher entwickelte Ahuf:= Kap er Begriff der Wirklichkeit.“‘
fassung moge iımmerhın In der Mathematık Geltung haben, doch große Frage, dıe den Idealısmus nd den Realismus IreNNT,

Austrage kommen. Die Entscheidung annn nach emtreffe s1e nıcht für dıe Naturwissenschaft ZU, dıe Ja e1gens dıe
ber dem 1St nıcht Kant ı1atte In der » KrıtikBeschreibung des Gegebenen verfolge. Vorausgehenden nıcht zweiıfelhaft se1In.

Das wirklıche Verfahren dieser Wissenschaft zeıigt, da(} SIEe auf der reinen Vernunft« geschrıeben : „ Was WIr uch AN der
allgemeingültige un! notwendige Sätze ausgeht, dıe ihre Be- Materıe kennen, sınd lauter Verhältnisse, ber sınd darunter

Ihrestimmtheit TSTI der mathematıschen Form empfangen., Sselbständige Uun! beharrlıche, dadurch 115 1ın bestimmter
Methode des Zählens un Messens nımnNt Dıinge ALl der stellt Gegenstand gegeben wırd. Da ich, WEn ıch Ol dıesen Ver-
sı1e In Rechnung, die A} der Wırklichkeit keıin Korrelat besıtzen. hältnıssen abstrahiere, Sar nıchts weıter denken habe, hebt
Das trıtt deutlıch ALl em Begriffe der Bewegung ZULage., en Begrift 8! einem Dıinge, als Erscheinung, nıcht auf. Frel-
Die Bewegung SeiIzt eınen homogenen, stetigen Kaum VOTAUS, lıch macht C stutz1ıg, Z hören, da{(} eın Dıng QANZ und Sal AN
en reinen Raum, der nırgends existlert ; s<1e ordert eine unend- Verhältnissen bestehen solle, aber eın solches Dıing 1st auch
liche Reihe SUCCESSIV durchschrıttenen Punkten, und doch bloße Erscheinung, und kann gar nıcht durch reine Kategorien
äßt sıch in der Wirklichkeit keıin unmittelbares Nebeneinander gedacht werden ; D  S esteht selbst in dem bloßen Verhältnisse
VO Punkten und Nacheinander 8! Momenten aufweisen ; sS1e VO Etwas überhaupt Zzu en Sinnen“‘ 2 Aufl 341) Ganz
erheıischt als Subjekt der Bewegung einen Körper, der nach S! fällt auch die Antwort Ci1E. Autors AUuUsS. Wiırklichkeit 1SsSt
außen un nach innen eindeutig bestimmt ISt ; aber dıe renzen ıhm Objektivität nd Objektivität die logische Verknüpfung der
des wıirkliıchen Körpers wıe seıne Teile verschieben siıch, Erfahrungsinhalte, und diese Objektivität, dıe immer relatıv und
auch unmerklıch, doch tatsächlich, fort nd fort Der ‚‚Statre“ approximatlıv bleibt, 1st vollkommener, Je konstanter sıch
Körper der reinen Geometrie mıu ( A59 dıe Stelle des wahrnehm- auf Grund ftortschreitender Beobachtung —,  1€e Beziehungen erweıisen,
baren Körpers und seiner schrankenlosen Veränderlichkeit DESEZL! dıe WIr iın den Erfahrungsurteilen aufstellen, und Je mehr diıese
werden, 6N dıe Grundlegung der exakten Bewegungslehre TC- Urteile selbst ZULI (Ganzen der Erfahrung gelangen, 1e 11-

lingen soll Auch für dıe Begriffe der Chemuie möchte [11all fassender und allgemeıner SIE werden. Die Objektivität deckt
anfangs ohl eiıne äahnlıche Sonderstellung In Anspruch nehmen, sıch mi1t der W ahrheit, SOWwelt s1ıe 15 erreichbar 1St, und dıiese

S1e W ahrheit 1st 1n iıhrenm Bestande dem asein eines transzen-wıe einen Augenblick für dıe Physik angebracht schlen.
stellt das Problem des Einzeldings ın aller Entschiedenheit 1n denten Urgrundes un einer absoluten aiußeren und inneren Welt
en Vordergrund, Dıie besonderen Stofte der empirıischen Wırk- unabhäng!]
lıchkeıt un iıhre besonderen kıgenschaften sınd C5S, dıe hıer en Mıt dem etzten Gedanken sind WIr schon in Aas Kap
Gegenstand der Frage bılden. Jedoch lehrt dıe Methode der „Subjektivität nd Objektivität der Relationsbegriffe“‘, eingetreten.
NECUETEN Chemie selt Dalton, da(} diese Wissenschaft V allem Man Kann nıcht 9 da O EeIWAS OIl EHTSEGTCIN Denken Un-
dıe Verhältnisse, In denen die stofflichen Elemente sıch VECI - abhängiges geben muß, W w1ıe e1N wiıirklıches Dıng Ursache
bınden, vermiıtteln sucht, und dıe letzten Hestandteıle der TLISe  AF ratiıonalen nd empirischen Erkenntnis ware. Die ewigen
Verbindungsglieder, dıe Atome, sınd die moderne Forschung Wahrheiten, erklärt bereıts Leibniz 1m CNSSIEN Anschlu(ß Al
nıcht etitwa 1ın empirischer Ausgangspunkt, sondern der iıdeale Plato, gelten völlig unabhängıg VO jeglichem T’atbestand der
Zielpunkt, dem dıe Erkenntnis ımmer näher ZUuU kommen sucht. Wiırklichkeit, w ıe ımmer ET uch beschaffen se1n nmOöge. Sie
Die Atome haben ın iıhrer wissenschaftlichen Verwendung stellen lediglich hypothetische Systeme Folgerungen dar, sS1Ee
dıe Bestimmung, die mannigfachen Verhältnisse der Stoffe als knüpfen dıe Geltung bestimmter Schlußsätze ALl dıe Geltung
Bezugspunkte vermitteln, an sıch sınd nd bleiben sı1e eın bestimmter Obersätze, hne darauf Kücksıicht A nehmen, ob

sıch ın der WeltUnbekanntes, In nd bestätigt sıich uch hier wıeder der der empirischen Dinge konkrete Beispiele
funktionale Charakter, en WIr den Begriffen der Wissenschaft dieser abstrakten Zusammenhänge iinden Jassen, Ja hne irgend
beilegen. danach fragen, ob Individuen o1bt, ın deren aktuellemder ber- DenkenEs folgt der zweıte eıl des Buches mıt der Übergang VO en Prämissen A den Folge-
schrıft : „Vas System der Kelationsbegriffe und das Problem rungscCNH, der 1er als ZUu Recht bestehend behauptet wird, LAat-

sächlich Jemals vollzogen worden 151 Die W ahrheiten derder Wiırklichkeit.“ Kr enthält wıeder Kapitel. Da reinen Zahlenlehre würden bleiben W as sS1e sind selbst WEeNN
dem I1dealısmus, weıl alles Wırklıche konkret ist, darauf nıchts gäbe, w asSs gezählt werden kann, noch iırgend jemand,
ankommt, das Konkrete LA beseltigen oder 19888! seine der zäahlen verstände. 1erın besteht dıe Objektivität HSCheT

Begriffe, iıhre Subjektivität darın, da(l s1e durch UNSeTEC geistigeBedeutung bringen, verstehen WITr CS, WE UNSeTr Tätigkeit SCW ONNECN werden.Autor 1 Kıngang des LTeıls als Krtrag des Wiıe das geschieht, erklärt das Kap ALr Psychologie
1auer der Analyse cder naturwıssenschaftlichen Erkenntnis, der Relationen.“ Waollte 111a im Anschluß 288| dıe Ite Lehre
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behaupten, da dıe Begrifte iın 115 durch eine kiınwırkung der nıcht >} W1€e 8 dıe Abstraktion faßt, als ‘ Aushebung
erkannten Außendinge entstehen, hıeße das einen Dualiısmus einzelner sinnlıchen Merkmale, sondern durch 1ıne Art
aufstellen, der mı1t em Nachweils der Natur des Begriffes über- iıdealer (‚„ehalte AUSwunden 1st. Der Gegensatz eınes Außen und Innen, eines ()b- esung und Krhebung gelstiger,

der sinnlıchen Krschemung. [Jer Punkt ist das Endejekts und Subjekts, 1st TSLT eine Schöpfung des Begrifis, als eıner
Herstellung Ol Beziehungen. Kıne solche Vorstellung verbietet der Lıinıe oder Längenausdehnung, dıe Lınıe der Fläche,
sıch aber auch 1m Hınblick auf dıe Erwägung, da( die emp1- dıe Kläche des raumerfüllenden KöÖrpers. Diese begrıif-rischen Dinge nıemals den Gedanken der Beziehung hervorrufen
-Öönnen. S1e sınd Ja für sıch mM1t iıhren verschıedenen sinnen- lıchen Viomente konzıplert d1e Seele nıcht als siınnlıche

Potenz, sondern, WI1IE Arıstoteles An Schlusse der Anfällıgen Eigenschaften. Die Beziehung aber eignet keinem VO
iıhnen für sıch alleın, sondern geht zwıischen ıhnen hın nd her lytıken hervorhebt (100 L5 f.) kraft eINES besonderen
4ato hat der richtigen Einsicht vorgearbeıtet, indem dıe Seele
OIl den wechselnden Eindrücken der Sinnenwelt schied, s1e als V ermögens des menschlichen Geistes, des ıntellectus &s  \  ENS

un: BPOSSWLLS.Selbstbewußtsein beschrıeb un S1e iıhre Begriffe rein iın sıch un
AdUus sıch ın freier Gestaltung gewınnen 1e(} Bel Aristoteles Darauf, daß der erl. den Begrıiff der Wiırkliıchkeit
scheıint sıch eıne Nachwirkung dieser Konzeption ZU finden, W CI alterıert, indem ıh' mıt Wahrheıit gyleichsetzt, un den

für dıe gemeınsamen Ubjekte des Sinnes eın eigenes Ver- der Wahrheit, indem ihn bloß hypothetisch nımmt :
mögen Zio den Gemeinsıinn, em S auch dıe Unterscheidung WE das 1Sst, ist das, SEe1 LLUT einfach hingewı1esen ; ist eineder spezıfischen Sinnesqualitäten beilegt (UÜber dıe Seele 6)
ber eben darum, weıl diıeses Vermögen unterscheidet und VET- Verkehrung des Sachverhalts, die die 11 TLendenz
gleicht, mu ( als abstrakte nd als sinnliche Potenz Z selıner Schrift mıiıt sıch bringt und erklärt. uch das SEe1
gleich fassen und dem Sinn zuschreıben, W asSs beı Plato als 1LLUTE angemerkt, daß VOIlL der Kntstehung der
SpONtLaNC und freıe Leistung des Bewußtseins selbst, der
Denkseele, gEmeılnt Wa Erst die neuesie Psychologıe hat den geistigen begriffe un der Natur der sinnlıchen Krscheinung,
Weg ZAIE LÖösung des Problems entschıedener eingeschlagen. dessen, W ds das Gegebene NneNNT, nämlıch VO  — der
kEine Befreiung des Begriffs VOIl der Sinnlichkeit legt iın der SAallZCH schönen, reichen unSs umgebenden Welt, und dazu
Konzeption der Gestaltqualität, der orm der Verknüpfung VO der eigenen Seele, dıe uns doch VOT allem das
verschiedener Teile, eine weiıtere In der -LTheoriıie Meınongs Velß
den fundierten Inhalten, Begriften wı1ıe Einheit und Vielheıt, Nächste ist, keine Rechenschaft gyeben weıß.
Gleichheit und Verschiedenheıit. Im einzelnen verzeichnen WIr folgende Fehler ; sındDie Gestaltqualität, w1e€e dıe

DieMelodie eınes Liedes, wırd nıcht w I1Ie dıe einzelnen Töne VOIN solche, dıe sich auf den ersten Blick erkennen geben.
Sinne erfaßt, ebenso nıcht dıie ebengenannten Inhalte, wenn °“  ‚— Abstraktıon der Schule verliert sıch m ıt der Ermittelung der
gleich Sinnlichen ihre Bezugspunkte der ıhr Fundament höchsten Gattungen nıcht 1NSs Leere. )as EWa WEeNnNn W1T
haben. im Sinne des Selenden nehmen, ist keine Gattung, weil seınUm dıe Frage noch vollständiger Zzu lösen, muß BASEB!

bedenken, da Urteilsakte Uun: somıt Verstandesfunktionen inıt Begriff unvermeı1dlich In allen Arten wiederkehrt, W d> beı dem
jeder W ahrnehmung der Erfahrung verbunden sınd nd ıhr logischen GEWUÜS nıcht seın darf. Es 1st aber auch keın leerer,
logisch vorausgehen mussen, damıt s1e einen bestimmten Inhalt sondern eın inhaltsvoller, vielseitiger und fruchtbarer Begriff.
habe Die Gattung bestimmt dıe Art nıcht Al sıch, sondern ın Ver-Das 1st lange nıcht der Pall; als der Einzelinhalt des
Bewußlitseins nıcht als Glied einer bestimmten Ordnung erfaßt bıindung nıt der artbildenden Differenz, dıe ihr gleichsam die
und damıt ıIn sıch selbst gefestigt wIird, Form verleıht. Es wırd also hıer miıtnıchten das Bestimmte

durch das Unbestimmte verdeutlicht. |J)ıe alte Logık stelltSO vıiel VOI1N Inhalte des Werkes. Nun EINIYSES Zi als Merkmale der Dinge nıcht logische nd ontologische Mo-
seiner Beurtejlung und Wertung! Es hat UuNss, often g- CS durcheinander auf. Das begriffliche Merkmal hat iımmer
standen, al das W ort erinnert : MNAQZNı PDASSUS, sed PXIra ıne logische Bearbeıtung erfahren, hat ber darum doch A der
21aM TO Schritte hat der Autor gemacht, un selbst Wırkliıchkeit seın Korrelat. Die Verbindung der difFerentia

specifca mMıt den. ENUÜUS folgt ZW AAar nıcht notwendig AU derder ZensOTr, möchte ( Tast SAaSCH, mMu S1E machen, ıhm Natur des GENÜS, sondern 1St durch sS1e C PE freigelassen, aber
beızubleıben, sehr wırd be1l der Lesung seine An darum nıcht wıllkürlich. s ıst nıcht nötig, da[(} eın V1
merksamkeıt un Fassungskraft herausgefordert. Man nünftiges Sinnenwesen g1bt, nachdem aber 1 Menschen seine

Verwirklichung gefunden, 1st dieser durch Jenes definiert, wıebekommt be1 dem Stil, der (Gelehrsamkeıt un der d1ıa-
lektischen (sewandtheıt des Schriftstellers den Eindruck : se1in mulß. Wenn das einer Gleichung verschıedene W erte

haben kann, 5 sınd S1ie ZW ATr notwendıg bestimmt, aber darum
der Mannn ann Was, und doch muß I111All sıch AIn nde haben WIT noch keine Begriffsbestimmung der Unbekannten.
auch agch das Neue W aSs bringt, ist nıcht wahr, un In der mathematıschen Formulierung nd Bestimmung VO

das Wahre nıcht NEU, und alles kann nıcht erhärten Was Naturgesetzen un Naturvorgängen verhert der Gegensatz des
ß wiıll, daß dıe Wissenschaft 6 1 UTL mıt Beziehungen un Allgemeıinen und des Besondern nıcht seıne 111 etaphysısche

Schärfe, weıl ST Salr nıcht vorhanden IST {[die Zahl, weıl sS1E
mıt solchem AA tun habe, dem e1INn Gegenstück ıIn der bestimmt ist, als nıcht allgemein ZUu fassen, verräat ın bezug auf
Wiırklichkeit fehlt Dies <} Ja einıgyermaßen TÜr dıe en Begriff des Allgemeinen eın starkes Mißverständnıis. Der

Mıt der Bestre1l-exakten Wissenschaften zutreffen, onlt aber nıcht TLır dıe Begriff der Induktion wırd beı umgedeutet,
LuUunNg eines Gegensatzes zwıschen W ahrnehmungsurtell und ı-Metaphysik, dıe ben doch ELIWAS anderes 1st, als wofür fahrungsurteil als zwischen zwel verschıiedenen Formen objektivender ALr S1e erklärt, Erkenntniskritik ; S1E ist un bleıbt

Wiıssenschaft der Substanz. Ö BEYS exakten Wiıssen-
Urteilens entfernt sıch 11 Kant, den E erklären will,
Eıne ATSC Blö6ße g1bt sıch mıt der Angabe ber dıe SENS:  ilia

schaften aber sınd Xar nıcht unabhängıg inr, WIE COMMUNLA be1 Arıistoteles De ANLMA 2, Diese Objekte, wıe
Größe, Zahl; Bewegung sollen ach Arıistoteles durch den SECHSUSWort en möchte. Die Quantität oder Größe, COMMUNAI aufgefaßt werden. Dem ist nıcht S1e werdendas Objekt der Mathematık, ist etwas Anl der Substanz, durch dıe Einzelsinne wahrgenommen. Vom SEN  y5UusS 1st In dem

1ne€e Inhärenz, die darum auch mıiıt der Substanz 1n C SAaANZECN Kapıtel keine Rede Der SEN$ hat A, die Funktion,
W1ISssem Sinne unter eine Betrachtung {Aallt, und uch Be- die sensibhilin Proprıia Zu vergleichen un: unterscheıden. Es

1st aber wıeder 117 Irrtum, WENN diese Funktion nach ArıstotelesWCBUNS un Kraftwirkung, der Gegenstand der p3AyS1- S1e ist SINN-eıne abstraktive, gleichsam intellektuelle seın soll.kalıschen Betrachtung, ist eLiwas An dem beweglıchen Dıing, lıch Demnach llegt auch in der Setzung der Annahme eıner
dem Körper, W1IE auch der Zusammentritt und cıe Wechsel- solchen Funktion keine Nachw

Die wıe behauptet wiıird
irkung platonischfr Konzeptionen,

wırkung der Elemente, dıe die Chemie untersucht.
Grundbegriffe der Geometrie, EFUHnkt, Linie, Fläche, haben Cöln-Lindenthal. Rolfes.
doch dl der körperlichen Substanz, mıt A reden,
i1ıhre „Entsprechung‘“‘, insofern S1Ee VO iıhr abstrahılert sınd,
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Griesbacher, P Kirchenmusikalıische Stilistik und In den Tönen der Welt SdhMg, während bıs dahın 111=-

ormenlenre Historischer eıil Choral un: Kirchenlied. ekehrt dıe Welt 1n den 1 önen der Kırche YZESUNSCHHıstorische Entwicklung un: systematische Bewertung ihrer hatte. Am Chlusse dieses Abschnuittes zeıigt (S dannmusıkalıschen Formen, ach praktiıschen Gesichtspunkten dar-
gestellt. Op 165 Regensburg, Coppenrath, 912 noch kurz die seılıt einıgen Dezennien eingetretene Wendung
182 S, 8°) $ ZU essern auf dem (Gebiete des Kıirchenliedes. Etwas

Der bekannte Hymnologe Fıscher Ka VOT einem eigentümlıch berührt dabeı dıe Selbstreklame auf T
Menschenalter 1n der Vorrede ZU seiınem Kırchenlieder- Im übrıgen können WIT das prächtige Buch hıer LLUT AaAll-

exıkon : M ast möchte michs under nehmen, daß noch zeıgen, Ss() verlockend auch ist, einzelne Kapıtel AUS-=-

nıemand 1ın Werk W1€E das vorliegende 1ın Angrıff g- zubeuten.
Manches, dem Nan L1UTr wünschen möchte, ware Snommen.‘“‘ Ahnlich konnte Griesbacher sprechen. iıne

Sammlung VO der Art, W1IE (D S1E untier obıgem Tiitel muß dem Schwung der Begelisterung zuschreıben, D
ennn (3r schreıbt, da( ın en kirchenmusikalischen Zeitschriften

bınnen Jahresfrist zusammenstellen will, War herzlich NOTL- „Ständige Rubriken“‘ ber das Kırchenlied selen, besonders ın
wendige nd vielen, besonders den Lehrern un Schülern en Fhegenden Blättern, der Musıca nd en Paderborner

Mitteilungen. Zunächst existieren die zuletztgenannten Mitteijlun-der Kirchenmusikschulen seılit Jangem lebhaft ersehnt.
SCNH, die übrıgens längst umgetauft W aren ın » Dıie Kırchenmusik«,Das DANZE Werk soll iın Wwel Teıle zerfallen, einen

Der historische,
se1lt IQ9II bereıts nıcht mehr. Die Musıca bringt 11 >>  Zhıstorischen und einen praktischen LTeıl sporadısch ber das Kirchenlied, nd dıie Fliegenden Blät-

VO dem (ST. hıer den vorlegt, soll wıederum ın ter (die doch jetzt eigentlıch nıcht mehr S sondern »Cäcıilien-
Choral und Kirchenlıied, vereinsorgan« heißen), haben auch BEStE seıit Gründung des » Chor-dreı Bände zerlegt werden :

boten«, wıe wenıgstens scheınt, ıne „ständige“‘ Rubrık 1rsodann Polyphonie un: schließlich Kenalssance und Ver- das Kırchenlied aufgetan. Wiıe geSaglT, hoften nd wünschen
tall Schade, daß das Werk auf dıese Weıse etiwas dIS9 WIr, da Gr.s Wort VO en ‚ständıgen Rubriken“‘ ın Erfüllung
auseinandergerıssen wırd. (GGerade ZUuU Studienzwecken hätte gehe! Bisher hatte 11141l oft den Eindruck, als WEn gegenüber
Nanl a} sStets das AaNZE Materıal In einem Bande ZUL den welitausgedehnten nd überaus zahlreichen Ausführungen

ber den Choral das Kırchenlied Arg zurückgedrängtHand gehabt. Und ist schon alleın iın Rücksicht Uun: als Aschenbrödel behandelt worden wäre., Auf derselbenhierauf dıe vollständige T’rennung des hıstorıschen und 174 nennt Gr das aderborner Gesangbuch „hervorragend‘‘.
praktıschen Teıles, dıe ohnedies infolge der systematıschen Dieser Ausdruck 1St vielleicht Z.U stark, daneben
Bewertung der musıkalischen HFormen eben AUS praktischen hält, da( das Gesangbuch immerhın noch wenigstens 15 luthe-

rische Lieder und eine größere Anzahl VO Liedern der Auf-Gesichtspunkten heraus, WIE zeıgl, nıcht Streng durch- klärungszeit enthält Wiıe wenige Lieder darın alleın 4US derührbar Ist, sehr ungünstig. sıch 1ne Zusammen- Advents- und Weihnachtszeit VOT der Kritik standhalten, moöoge
be1 Erlemann, {DDie Einheıit im kath. deutschen Kırchenliede[assung all der vielen Eınzelteile nıcht doch hätte ermÖög- nachlesen.lıchen lassen ? Ich weıß Ja nıcht, W1Ee umfangreıich che (sewundert habe ıch miıich überhaupt, da Gr bel

noch ausstehenden Leıle ausfallen werden, aber () Erwähnung der auf In Einheitsgesangbuch zielenden Bestrebun-
DSECN diıeses epochemachende Werk Erlemanns nıcht erwähnt.dıesem ersten . Bande mMu. ich Sagech, daß der erf ıch Auch scheinen ıhm dıe Werke VO Hennig nd Hünnich

ıIn vielem kürzer und knapper hätte fassen können, ohne ber v“  . Kontrafakta, dıe eın bedeutend reichhaltigeres Materı1al
beibringen als eıster auf seıinen wenigen Seiten, Cnhigangen ZUuUnotwendig gyehabt ZUu haben, wesentliche Angaben unter-

drücken MU  sen Freılıch, jetzt wo mıt der Hats seln. Als LAPSUS ecalami wrollen WIr ansehen, wenn Gr
132 schreıbt : Die Melodie ZU no Jesus all meın Leben bistsache f rechnen hat, daß 111 Hauptteil der Band du*®* wırd Nan In em dreibändigen Meister-Bäumkerschen Werke

als abgeschlossen 111 sıch or] jegt, möchte INan vergeblich suchen. Freılich, Ort gehörte S1IE Ja auch ar nıcht
hın S1e ist ersi eın Produkt des I Jahrh. und steht demzu-Aasthetischen Gründen nıcht S eiwas vVvon dem (3@- folge richtig ACN im MCHEeH Bäumkers Nr. 492botenen miıssen. Das alles ıst Ja durchweht S() Iröh-

lıcher, hoffnungsvoller Stimmung, VO SO gewaltiger innerer
Seine eigenen ngaben auf 170 ber Albert Gereon Stein als
erf. dieses Liedes und das Jahr 1553 als seın ErscheinungsjahrWärme, VOIN solch hebevoller Vertiefung ın den hätten iıhn stutzig machen müssen, da der Bäumkersche Band

Stoff und verrät In solch poetisch packender prache den bekanntlich m1t dem Jahre S00 abschließt.
reichentwickelten Schönheitssinn des V erfassers, daß INan Diese Ausstellungen, dıie ur untergeordneté Eunzel-
dıe ZWAaATr hıer und da weıter dUSSESPONNENECNH, aber doch heıten betreffen, sollen keine Kinschränkung bedeuten ın

anschaulıich und köstlıch durchgeführten (Gjedanken der Anerkennung, daß (3TS Prinzipien über das Kırchen-
> entgegennımmt. hed gew1bß richtig und sachgemäß sınd. Doch darf auch

Um den Inhalt kurz 7A skızzıeren, Ss() bringt dıe nıcht übersehen werden, daß E1n Gesangbuch K omprom1ß6-
erstie Hälfte des Buches, ıllustriert durch zahlreiche arbeıt 1st und nıcht 1ıne lıterarhıstorische Anthologıie.Kompromiß ist Halbheıt. olk und Schule, denen dasNotenbeispiele, treifliche Ausführungen über che Geschichte
un: Struktur des Chorals SOWI1Ee über dıe Choral-Harmonıtie, Gesangbuch dienen soll, haben uıhre Wünsche un (e=
ın deren Verfolg Gr. einem berechtigten Wunsche nach wohnheıiten q[s 1ın ebenso starkes (Gewicht ıIn chle Wag-
einer autorıtativen Kürzung mancher allzu langen melıs- schale legen, WI1IE die T’heoretiker unter den Hymno-
matıschen Dehnungen In der V’alicana Ausdruck o1bt logen iıhre lıterargeschichtlichen und textknitischen (srund-

SÄtze.Am Schluß proklamiert In bezug auf den Choral als Und möchte iıch SS herrhliche Ausführungen
sSe1INn I1deal und seiıne Devıise : „Choral und Wagner über dıe Psyche des gelstlichen Lıiedes, das der gyläubigen
C'horal un: volle Freiheit der Harmonie! Choralbegleitung Volksseele abgerungen se1ın und vol]l erblühen mMUSSEe ın
ohne jede Kinschränkung der künstlerischen Idee!“ Die der Frühlingssonne Qer Gefühlstiefe, dahın ausdehnen,
zweıte Hälfte verfolgt zunächst den Werdegang des gelst- daß gemä diesen (Grundsätzen bel zukünftigen (56=
lıchen Liedes 1n seiner Entwicklung aus Choral und sangbuchentwürfen nıcht bloß eiIne dıe ursprünglıche Kralfit

der Lieder abschwächende Modernisierung, sondern auchVolkslied bIsS ZU seınem Kulminationspunkt ıIn der Blütes
peri10de, steigt dann mıt ıhm 11nab 1n qhe Zeıten der ebensosehr ine tür dıe Jetztzeit nıcht erträgliche schablonen-
Verflachung und Degeneration, uUunLs VOT dıe VOCI- hafte Konservierung des A lt(_ertümlich en vermeıden mÖge.
blüffende Tatsache Z stellen, daß nunmehr Cıe Kırche Dringenberg. chmeck
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dıe ämonen als Störer der Grabesruhe 1er sınd DieKleinere ıtteilungen. Erzählung erhebt dıe w eıfere Forderung, untersuchen, WIEWE
» Der Dämonenglaube 1111 Totenkult« betitelt sıch 106 dıe nsıtte der Totenkommunilon neben anderen Motiıvierungen)

Studie Ol Frıtz Zimmermann der Theol. Quartalschrift em » Dämoneneglauben 1111 Totenkult« Zusammenhang
1912, 279—2606. Die Überschrift müßlÖlte heıilen » Der DA steht Aus der Kardınal Rampolla edierten Vita der h Me-
monenglaube 1111 chrıistlıchen Totenkult«, da des Unter- lanıa erg1bt sıch da( 1L1LAan damals darauf edacht W dl da 1111
tıtels » Kın Beıtrag 7ZUIi1i Kelig10nsgeschıichte« nıcht Ol der rel1ı- Augenblicke des Abscheidens dıie Eucharistıe 1121 Munde des
Z10S5CH Kultur der antıken Völker gesprochen wırd 111 nach Sterbenden W aAr Der ote sollte VOT en Angrıffen der Dämo-
der [0)8| 1888! » L’aufexorzismus« angewandten Methode die nEenN vesichert Die 263 ‚  Cr klar Stelle
kulturgeschichtliche Grundlage der benedictio COCME  S aufzeigen. AUS en Canones Hıppolytı hätte eben versuchen sollen
Er sıeht S1  ( WIC Thalhoter 111 der altchristlichen Auffassunge klarer Z machen Von Wert W are dabe!]l dıe alten pythago-
Aufenthalt der Dämonen Al den Gräbern nd findet, Adaß dıe ıschen und orphıschen Totengebräuche durchzuprüfen m u (
Benediktion des Kirchhofs und dıe zugehörıgen Benediktions- doch ZUIN mındesten überraschen q (} 1M diesen heidnıschen

ursprüngliıch dıe Verscheuchung der Vorliebe ALl der Kreisen zuweilen der (Glaube herrschte dıe Seelen Verstorbener
Stätte der T1 oten weilenden Dämonen bezweckte, UL diese M ÖAQLUOVEG) hielten sıch 1 DSCWISSCH Totenspeisen auf Da
verhindern den Toten 711 schaden‘‘ CS 263) Miıt irk- freilich die Furcht begreiflich beiım Genußl ( solchen
lıchkeitssinn versucht dıe Ehrenrettung des sachlich nüchternen Spelse möchte der LTotendäiämon 111 en Lebenden übergehen
Thalhofer gegenüber en Umdeutungen VO Klug Pants ES00XLOLWOD VÖOlI dem Totengedächtnismahl wırd dadurch

Alleıin hat sıch 111 der Freude, CeINEeN sehr verständlıch Eın anderes ProblemDıies 1ST begrüßen das ZUTLT Klärung
anderen wıderlegen können rasch verleıiten 4ssen C11] vielleicht beitragen Önnte 1sS1 dıe weıtverbreıtete Annahme daß
Ihema behandeln das sehr Za Hand bel energisch iM en n TEL ] agen ach dem I1 ode dıe Seele noch beım
durchgeführten Vorarbeıten verlanot Die Hieronymusstelle 283 Körper weile und während dıeser Zeıt besonders en Angriffen

der bösen eister An 1es bezieht sıch aufsche1idet einmal AU>, da S nıcht die Liebe der Dämonen AUSSESEIZL SCOH:
ZU den Gräbern kennzeichnet söndern her das Gegenteil Ge- dıie Grabessicherung durch ExoOorzismus nd Degnung, denn der

Leichnam wurde vielfach InINEeINT 1S1 dal dıe 1 Menschen hausenden Dämonen dıe Gegen- A1TIL ersten Tage beigesetzt.
wart Heıliıgenleibes nıcht vertragen können weshalb die welche Zeit ungefähr 1ST die exorzıistische Grabesbenediktion

zurückzuführen : Auch 1es 1ST beantwortenBesessenen V O] en Gräbern der Märtyrer sıch fürchterlich D Die angeführten
bärden In beträchtlicher LZahl lassen sıch AUS den patrıstischen Mt 28 Mc y3 Z S! Lc 2 sınd hıerfür nıcht 5
Quellen ahnlıche aufzählen Wiıe eintfach nÄätte die wertvoll WIC mmMeINT enn handelt sıch 1er doch zunächst
Ihese durchgeführt werden können dem Hınwels auf das I1l Besessene un nıcht U1 ämonen A und für sıch \DITS

Antıke würde viel bessere JTexte bieten. Der Desiderata Aalte Augsburger Rıitual 1111 Cod Monac at 3913 ICS 3908
S”deC AJ bel Hoeynck Geschichte der kırchlichen noch 1el imehr:; iIch breche ber ab, damıt dıe Besprechung
Liturgıie des Bistums Augsburg Augsburg 1509, L5 ‚Sancti- nıcht Sdl ber en Umfang des besprochenen Artıkels hinaus-
ficetur LSTUÜ sepulcrum, Aomine Aeus noster, HET SANGTL EUL wachse. Was ich damıt wollte, 1ST 11 dıe Mahnung ZUL Vor-

sıcht, Es 1S1WEOHNUENLS INVOCALLONEM et ugetur ab ZMMUNAUZ8Z SPLIrLEUS nıcht Entmutigung an kühn begonnener Arbeıit.
DEr +7tutem domint NOSErT Jesu Christi, ul nlacida CS eben C1IHE Gefahr, 11 (Gebiet Z betreten, andere jJahrelang

mehrCOFrOT,
i
QUO 00 ecoltocatur fe protegente (1.(: CONSEFVANLTE, sıch eingearbeitet haben aber eben deswegen 1e]

(Ode1 w 4arullıl wırd nıcht einftach auf dıe Benediktions- Schwierigkeiten sehen nd aus eben diesem Grunde sıch hüten,
ormel des welche dasselbePontificale Romanum NMETANTESE die OC lange nıcht ausgereifte Frucht en anderen zumn (5@e-
Sagt Eıne scehr kräftige Stütze ürde ferneı SCWONNCH worden L1USSC Zu bieten. Fr Dölger.

1111 (.ısterzıiens  tualCIMn durch Anführung der Sıtte (dıe D » Laschenbuch ZU10 ere1ins:- und Versammlungsrechtund SONST üblıch 1Sst), glühende Kohlen und Weihrauch HIS 1ab
ZU schütten der das Weihrauchfaß hineinzustellen Was 1eSs Deutschlands Von Dr Phıil Hille | deelsorger-Praxis XALI]

Geb
SOM dıe Käuche!: 13911 A 111l Grabe bedeuten 1STI klar schon Paderborn Schöningh 1901 445 S _2

Die modernen Seelsorgsgeistlichen kommen NL dem ereins-durch dıe RKäucherungen 1111 Buche Tobias, auch C W IT SONSLT
keine Lexte Erklärung hätten Wer schreıbt übrigens einmal und Versammlunesesrecht oft 111 Berührung infolge der zahlreichen

Vereine, dıe S1IC ZU eıten haben Für C1INEe KUrze übersichtlicheau f katholischer Seıite G13A gediegenes Buch dem einfachen
Titel » W eihrauch« Jätte erner nıcht übersehen dürfen OÖrlentierung auf dıesem Gebiete werden C er dankbar

Das vorliegende „l aschenbuch geht edoch ber e1INeda altes Rıtual de1 westgotischen Kırche dıe Verord- solche erheblich hınauso1bt Salz 115 rab Zu STreUECN Salz hat dämonenabweh- Etwa dıe Hälfte (S 26—238) IS1 der
rende K aft (vieltach stenographischen) Wiedergabe der parlamentarıschenDDIie 4A1l die Zeremonie anschlıießende (OQration Sagl
denn auch Hoc sepulerum (hec sepuülcra) COT Verhandlungen bıs ZUT Annahme des Reichsvereinsgesetzes

gewıdmet. Gewiß haben solche Ausführungen für den PolitikerAPPAVATUM ( (COrPOTIOUS @pparata CASUFTS) nulla
Aiaboli VAISLIEAL2LONE obsideat nulkla matlıynorum S  WE

der erf. hat sıch 1e]1 auf politischem Gebiete betätigt
oroßes Interesse, CIMn praktisches Handbuch wırd aber dadurchUUÜUM fictione ecommacula vnel 0ÖFriner audeat Sed Selbst 101 D LeH; demangelus PDACcCLS ob defensationem ( eelis fa SCHDET WMMLES  "UNS
11) UuNnnOL9 beschwert und VeERFTeHNEeELTT.
Kommentar ZUL Vereinsgesetz, TETIEN dıe parlamentarıschenaAspiciat, UALENUS auldla in 00 nestis NINA)INSiAdLANTIS iıntroeat. W4

Diskussionen wıederhaolt noch ZUuU stark hervor, Dafür verm1(ÖtFerotin, Le Liber OFrdiIn um. DParıs 8 — Jud Nan aber UNSENN MS SYSteMAatISCchE Anleitung, WIEC Nanhätte Anlaß geben 1MUSSCN beı de1 Jüdıschen Anschauung 2 =-

zuknüpfen. |J)ies hätte dann selhst WEller geführt der sıch bel Einberufung un: Leıtung VO Versammlungen beı Grün-
dung verschiedenartiger Vereıine praktısch ZU verhalten hat be-sehr charakteristischen Erzählung AUS dem Leben des Bene-

dıkt be1 Gregor d (31 Dialog 2 (ich DE nach der ber- sonders W 16 1HNan unberechtieten polizeilichen Ansprüchen be-
gegNEL Interessant 1ST de1ı eıl über das Grundsätz icheSCIZUNG Kranzfelder) ZAIS C1 I ages A Mönch der de1 Vereinstreiheit. Rnoch Knabe W nd SA° 11916 Kltern be1 Gebühr liebte nd ZU

ıhnen nach Hause wollte, ohne Erlaubnis nd degen sıch »Hirtenbriefe des deutschen Ekpıiskopats anläßlich der
Kloster entfernt hatte, starb (1 sogleich 288 demselben Tage; An Fastenzeılt I9II / Hirtenbriefe des deutschen Episkopates Bd I1]
dem Cr ZU ihnen kam Als CI begraben Wäar, fand 1Nan des Paderborn Junfermann IOII 97 8\:) M a G ngl
anderen Tages 1 Leichnam AUS dem Grabe geworfen nd 1911 erheßen die preußischen un süuddeutschen Bıschöte
SCHIGE Eltern ließen ıhn aufs HET bestatten. ber 411l folgenden CIMHMCH SEIMEINSAMEN Hirtenbrieft „über den häufigen Empfang und
Tage anden SC ihn wieder herausgeworfen und unbeerdigt das Alter der Kınder für dıe Zulassung ZUT h Kommunion‘‘
vorher. Hierauf eilten 546 unverzüglıch en Fülßen des Vaters Nur die acht Bischöte Bayerns verfaßten SEWENNIE Hırtenbriefie,
Benedikt und baten ihn 1T lautem W einen, ( möÖöchte ıhm [8038 denen ZWCCI ebenfalls AS allerheiligste Altarssakrament be-
SA DE (Gnade zuteıl werden lassen. Der Mann Gottes gab iıhnen treffen (Bamberg und Eıichstätt) ; dıe sechs übrıgen Hirtenbriete
sogleich Hand en: Leib des Herrn nd sprach : hatten als JI’hema: „Erlöse 115 Übel® (München-rreising),Gehet hın und leget großer Ehrturcht diesen eıb des Bekenntnis ZUILL kathol. Glauben (Augsburg), christliches
Herrn auf SC1IMC HBrust und beerdigt ıhn sSo Familienleben (Passau), chrıst!Als dieses geschehen W eltanschauung nd Lebens-
WAafrT, ehielt dıe Erde en Leichnam, en S1C aufgenommen betätigung (Regensburg), die h Schrift 113 Hirtenbrief de1ı SOZ14-
hatte; und warf ıhn nıcht mehr on SiCcHh. Wer die obı C111 len UOrdnung (Speyer) und dıie Standhaftigkeit 1111 Glauben (Würz-
Rıtualiıen beachtet nd Gregors Dialoge gelesen hat we1l} da burg) Der Band der Hirtenbriefe ı1at darum WE sCc-
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Man mu ( >> mnıt Freuden be-ringeren Umfang als der erSste: spiel ür das Leben nd Wırken des Priesters. In 16 Vorträgen
grüßen, da dıese Fastenhirtenbriefe fortan In einem regelmäßıgen kennzeichnet der teaner s vOon h Apostel gegebene Vorbild.
Samm elwerke erscheinen sollen. Es 1st eine Sammlung, deren Diese Vorträge werden als Stoft ur geistlichen Lesung und Be-
Anschaffung jedem Priester angelegen seın sollte, nıcht L1UTL des trachtung jedem T’heologen willkommen seln. E a
allgemeınen Interesses WEBCN ALl dem Worte der Diözesanober-
hırten, sondern VO allem des Inhaltes WESCH, der reich-

Es re wıirk-haltıgen Stoff A Predigten und Vorträgen bietet. Ba und Zeech A encohaulıch 7 bedauern, WENN das schöne Unternehmen, 1e eın Waort
des Verlages anzudeuten scheıint, WESCH Mangels Al Nachfrage Biblische Theologıe.nıcht weıterhin fortgesetzt werden Öönnte. a E Kees: Hs Der Opfertanz des aägyptischen KÖön1gs. Leipzies»Avanzıni, Nıkolaus, Ta Leben und Lehre Jesu Hınrıchs, 1012 ( VIL; 202 111 J’af. E S M
Christi Betrachtungen für alle Tage des Jahres. Aus dem Langdon, TIhe Originals of LW Religi0us Texts of the
Lateinischen übersetzt Dr. theol phil. Jakob KCcker, Pro-
fessor A0 Priesterseminar Trier. Auflage. Bändchen. Asurbanıpal Lıbrary (Proceed. of the S50CcC o{ Bıbl Arch

1912, 4) I5  2—158)| Aszetische Bıbliothek]. Freiburg, Herder, [012 (AXAVI, 708 Peters, N., Eıinige alttest. Bemerkungen 7f KalumuinschriftE3 y geb 6,40.« Avanzını gehört A en ANYA z (Theol. GI I9012, 6! 459 —492)tischen Schriftstellern, dıe nıcht veralten. In rel kurzen Punkten Brockelmann: DE Syrische Grammatık VE Paradıgmen ıg1bt ] jedesmal den Betrachtungsstofft, den geistvoll AdUus em 3 VCIIN erb u Berlıin, Reuther 0N Ka 19012 (XAVI,;Schrifttext erhebt. Hier tehlt jede gedankenlose Breite. Unwill- 145 199 S Ö Mkürlıch esseln dıe Wucht und die Originalıtät seiıner Gedanken, Riessler, Die Griechen ım (Theol,. Quart. I1912, 39Fragen nd Antıthesen. Die tiefe Menschenkenninis erhöht dıe 203667überzeugende Kraft selnes Wortes. Die Übersetzung, welche König, E Der Selbständigkeitsgrad der hebr. Kultur (Internat.bereıts In Auflage erscheint, 8! feinem Sprachempfinden, Monatsschr. LO[2, 0 1 T e EJos Stoftels. Haußleiter, Das Wort Gottes ıl dıe Bibelkritik (Allg. Kv.-Luth.
» Vaughan, Herbert, Kardınal, weıl Erzbischof’ von West- K I1912, 20 657-—561I.; DA 550 —-585)

minster, Der junge Priester. Konferenzen ber das ApPOSIO- Amelineau, E: Les ELAaValx relatıfs l’edition de In version
ı'ısche Leben Frei nach dem Englischen [0)8| Dr. Matthıas COPIE de la Bıble Journ S5avants 1972, $O=27.13

Hohlet: Domkapitular Limburg Lahn E erb. Aufl SEALZeET, ıe den Reichenauer Glossen zugrunde gende  |  e  v
Freiburg, Herder, IOII (EVE 346 125 M 2,40 ; geb. M. n Bıbelversion FA Osterr. Gymn. 1912, 6, 451—492)

Könıg, E Genesis (der Bericht ber Abraham, Kedor-Die neunzehn Konferenzen wenden sıch mnıt apostolischem
Ernst AUB! en Jungen FTriestier, dessen übernatürliches W achstum laomer, Melchisedek) VOIN hıterarkrit. HMauptmomente AUS neu

mannigfach getährdet ist und fester Leitung bedartf. Man sieht beleuchtet kırchl. 1912, 6’ b A25 —465).
dem Buche A da (} der TIod VOT der Zeıt dem eiıfrigen ber Berdmans, B DS Alttestamentl. Studıen. [)as Buch E

hırten dıe Feder AUS der Hand SCHOMIMEN hat In der etzten VIit1ICUS. Gießen, JT öpelmann, 1 O12 (IV. 144 ö}
Konferenz sınd wenıgstens noch 1ne Aeıihe praktischer Wınke Vl 4,40.

Wiıener, M $ Some of the CcCOoNnNservatıve task 1nzusanmımengedrängt, Dem Buche entstromt eiıne erhabene Au
fassung des Priestertums Uun: der deelsorge iınsbesondere. EKSs Pentateuchal (oriticism (Bıbhoth. 5acra 19012 April, 10-329)
verräat eindringende Kenntnis der Priesterseele, bleibt 1n seinen Wolfenson, B, Ihe Purpose of the BooOk of xuth (Ebd
Ratschlägen durchaus praktisch und ma{[(ivoll nd iıst infolgedessen 3.20— 45
trefflich geelgnet, dıie Selbsterkenntnis nd Selbsterziehung des Sandröck, S Der Prophet Amos CKırch). Ü 1912, 6) 27A245
Jungen Priesters Zu Öördern. Die vorliegende Z Auflage der Greßmann, B: Scelenglaube Unsterblichkeitshoffnung 1m

e (Prot Monatsh. 1912, 6’ 218-—222)Vebersetzung welst gegenüber der Tsten L1UT einıgeE stilıstische
ı1ohen VerfassersAnderungen und eine kurze LebensFkizze des Heer, M., Neue orlechisch-saidische Evangelienfragmente (Or.

auf, Jos Stoffels: christ. 19O12, E 1475
Müller, IS Der ‚„„historische Jesus““ der ProtestT. freisinniıgen» Die Liebe des Gekreuzigten. Betrachtungen ber IS Leben-Jesu- Forschung A kath. Theol. 5 59 425-463)bıttere Leıden U  CTEC5 Herrn nd Heilandes Jesu C hrstı. Von Fresen1us, W 9 Die Bedeutung der Geschichtlichkeit Jesu fürClemens, Priester des Redemptoristenordens. Auflage. en Glauben (Z Theol. U, K I19012, A S 244—268)Maınz, Kırchheim, I9II (AAAIIL, 686 O 6.« Es Gardner; E Pı Christ ın the four Gospels (Biblioth. Sacra

nuge einfach auf dıe n fast unveränderte Auflage dıeses
schönen Werkes hinzuweisen, das für die Betrachtung reich- 19012 Aprıl, 222242

Weinel, 6 Der Talmud, dıe Gleichnisse Jesu u dıe SYNOPT,;lıche Anregung bletet und zugleich einen für dıe Kanzel, beson- Frage CZ Wiıss 1012, 27 [7=132)ers für Fastenpredigten eicht verwertbaren Stoff enthält. C Jamrowskı-Silberbach, Jesus seine Mutter (Ev K
1912, D Za 257—260. 273—276. 200— 294. 305—308» Die Sonntagsschule des Herrn der dıe SOonn- und SZZZ IT A E en A 5T AL 369-—372).Fejertagsevangelıen des Kırchenjahres Dr Benediktus s aıı

ter, weıland bt INn Prag. Dem Druck übergeben seinen NTEL SEA G De doad des Heeren (EZES. onderzoek) (Theol.
Mönchen. IT Band Die Felertagsevangelien. verb. Auflage. Studien T912, 55 168—212).
Freiburg Br Herder, IOII GV 380 8°) Magoun, JIhe Testimony of Josephus Concerning JesusI> geb (Bıblıoth. Sacra 1012 Aprıl, ROM %s  e DiIie Anlage dieser frommen Erwägungen ber dıe en Hove, S Het ZOuL der garde (T’heol I1ndschr. LOIL, I5Ekvangelien der hauptsächlichen Feste des Heilandes, der aller- $2—255)selıgsten Jungfrau und der Heiligen ın Form O1l Dialogen
zwıschen Schüler nd eister g1ibt dem (3anzen eın eigenartiges Zondervan, E De STtOrm OP net Galileesche Meer
Gepräge, Die NECUEC Auflage weıst keine besonderen Verände- 35—26$2)

Bock, P} Nachträgliches /AUER Brotbitte des Vaterunsers (auf, Miıt em Band, der dıe Sonntagsevangelien 111- kath T’heol I912, 55 654—664)faßt, 1st das (GGanze e1N Werk, das ZUrxr 5O1111- nd festtäglichen Jacoby, Agrapha GE um T autbericht des Mebräerevang.Lesung und Betrachtung In dıe welıtesten Kreise paßt. E LA 7Zu Kor 1, 54 Y Zu M\ [ }, 23 f (Z d JEUFEST
»Aichner, Dr Simon, Sr and Erzbischof VOo Brixen, Der Wiss., 1912, 2 161—164).

Heidenlehrer. Eın Wort Priester un: Theologen. Hrsg. Gonybeare, SE Note 0)8! Mt E L6 (Ebd 171/2)
on Ihomas Villanova Gerster, Cap Brıxen, I yrolia, Scholander, H  „ Zu Mt 8 12 (Ebd 72—175)
IoII (204 12° 1000 geb 2,80.« Z Der ATl No- Graß; K Zu Mk I14, 28 (Ebd 175/6)Murillo, E Vangelo dı Marco CCr Cati: 1912 Z10ZNO0 L5vember I9OI10 1m 94 Lebensjahre verstorbene Erzbischof hatte

/23 =#30)1n en Jahren 1856 nd &60 als Spirıtual im Priester-
sem1ınar en Priesteramtskandidaten Vorträge ber den h Apostel Machen, G 9 he Origin of he hirst ([WO Chapters of I..U1\L
Paulus gehalten.,“‘ Es sınd diese Vorträge, welche erster (Princeton Theol. Rev 19712, 2 12—278)
aus dem Nachlasse des Verstorbenen veröfftfentlicht. Der Beruf
des Priesters ist nicht verschıeden VONN dem des Weltapostels Für dıe Bücher- un Zeitschriftenschau wırken mni1t Herr
nd das Leben nd Wiırken des Heıdenlehrers 1st das beste Be1- Kaplm_a Loy o-Berlin und Herr D W eber-Münster.
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Power Who they who „understood not‘‘ » (Lk 50) Chaiıllan Saınt esalre (470—543) ' Les Saints| Parıs
(Irısh TIheol Quart 1912 July, 261—281) Gabalda 1912 (VIi Z40U 8°) F

Belser Das Missionsverfahren 1111 apostolischen Zeıtalter Maas Kontakion auf den h I heodorus dem Namen
(Theol Quart 1912 $ $9—411) des Romanos (Ebd 45 63)

Holzmeister h Paulus em KRıchterstuhle des Hengstenberg, Der Drachenkampf des h ITheodor (Ebd
Festus (AG 25, I1—12) (Z zath Theol IO12 3) 459 .11

Vardanıan
75—106)

Vımer R stotnı obi6cajı 5 V Pismo 111 Aruh (Die zeıt- Des Johannes VO lerusalem Brief ALl den alban
SCHOSS Sıitten dıe Schrift [ 11 Das Brot) (Bogos! Katholikos bas Aus dem Armen. übers. (Ebd 64 ——77
S5motra 30—40) Weis- Lrebersdorf, E Diadocht C Photicensis de

Delayve F Routes + COUTTI1GIS5 LCMPS de Paul (Etud perfectione spirlıtualı Capıla centum extus Sraccl ad ıdem
1912 [11al 443 —462) codd 11] dıt CBEN E1 QUaSI PDITLINCCDS Leipzig, Teubner

Beer [11 A 11 1} Die Mischra Text UÜbersetzg I912 WVI, 165 O.) M. 3,20
ausfüht Erklärung Mıt eingeh geschicht! U sprach!

Iraktat
Mar  e  O\ J, S5toö uCılı Agnoete (Was lehrten die Agnoeten U)

Einleitungen (In 63 I raktaten) S5eder Zeraım (Bogosl. Smotra 1912, Z, 77—195)
Berakot (Gebete Gießen, T’öpelmann, 1912 IO! Danzer; B‚ Der h. Gregor Gr. 111 der Missionsbewegung

8°) M SC Zeit (Stud ıl Miıtt. Gesch. d Hened.CIrdens LOT’2;
SIirAaCck Joma Der Misnatraktat Versöhnungstag ach 2, 205 — 219):

Handschriften 8l alten Drucken hrsg übers ıl erläutert F1ICHEe, e Les Vıes de Savıinien, PrEeEMEL CVOQUC de S5ens
Erw.: ufl Leipzig, Hınrıchs, 1912 (57 8°) KD ktude SU1L1VIEC une edıtıon de la plus 4NC1ENNE ıta.

(T5h6ese); Parıs, 50C A de lıbr., 1912 GErahn Die rehgiösen Strömungen der zeitgenössischen franc. d’impr.
Judenheıit. Frankfurt M., Dänger &N Friedberg, I912 CX I I4 8°)

1111 Stift448 D SI 8°). FOsinger, B Kın Kırchenkalender AUS Jahrh.
Kremsmünster (Stud Mıtt. Gesch d BDened-Ordens

Hıstorische Theologie. 1012, 2y 220—235)
FORCHTE: HS Zur Gründungsgeschichte des Ekrzb Hamburg

Mathıeu Card euvres dıverses Melanges hiıstor1ques 61 (Mitt. Lst. OsSsterrTr. Gesch. I1912, Z y O1-—271)
lıtteralires Sermons, discours de CIrCONSTLAaNCES I8l Paris, Endres, Studien Geschichte Frühscholastik (Philos.
Champıon 1012 (AX 504 8*) Jahrb. 1912, $ 364—371).

Barac 17 povyestlı relig1Ja (Aus der Religionsgeschichte) Eeiber,; Q Name Begriff der Synteresis (1n der mittelalt.
(Bogos! Smotra 5  92 Scholastik) (Ebd 72—3092).

11] Some Palestinian cults the Graeco Roman ADC Sturm, An Das Quadruvium 111 en Dıchtungen Roswithas O41l
(Brıtısh Academv) London Frowde, I912 80 6 d Gandersheim (Stud Mıtt. Gesch. Bened.-Ord I1912,

Wieber; ‚ Agyptisch-griechische Ötter ı1111 Hellenismus. ede 2, 32220
Groningen, Wolters, I9I12 (42 Lex 8°) Eichmann, E Dıe deutsche Kaliserkrönung 1111 Mittelalter

Besve, P A lıon-headed G0d of the Mithraic Mysteries (TIheol. 191 2, 6, 449—467)
(Proceed. of the Soc of bıbl rch I1912, 4, 25—142) Ghellinck, Theological Literature duriıng the Investiture

SS Bt., Mythes Legendes des Indigenes des Nouv.- Struggle (Irısh Theol. Quart, I912 July,- p 313 —341).
Hebrides (Anthropos I012, 2 33-—66). ‚an dor, Ba he Mystic of Prague : Bs 343 —  medieval MECMOTY.

JOoHYStONE, R) he Story of the Airst Christian 1111551011 ondon, Holden N IO12 330 80)
Europe. London, Elliot, I912 (1406 D 8*) E E , S Delaborde, l‘ E Le primitif des Enseignements de

Sohm Wesen ul Ursprung des Katholizısmus Durch LouIis 50 tils (Bıbl de V’ecole Chartes 1912 Va-avrıl,
orwort verm bdr Leipzig Teubner 19012 (AXAAILV 73—100)
68 ST 8°) 2,,4' Mollat, G Les Papes d’Avignon (1305—1378) Pans; Gabalda,

FrMorey he Orıigın of the Fiısh Symbol (Princeton I9I12 (XAVI, 424 13°} 3550
TIheol Rev 1912 Aprıl, 785—299) Seraphım, A Das LZeugenverhör des Franzıscus de Moliano

DBrandt, W., Elchasaı, CIM Religionsstifter e @ SC Werk LeI1p- (1312) Quellen ö6 Geschichte des Deutschen Ordens.
Z18, Hınrichs, I912 €  YE, 182 8°) 7350 Königsberg, Beyer, 1912 (AXX, 229 Lex. 6°

Bruston, COr Quelques observatıons SUurTr les des de Salomon OQDbreeH:; F Geschillen WEBECNS den VOOTTaNg 111 kerken tusschen
CL Wiıss 1912, Z I11—116). Hollandsche edelen 111 de 14de e (Bıydr. V vader]. gesch.

Wageningen, Väall, Mınuc1us Felix CCH Modernist (Theol. dee] I afl 4y 05-—340)
Tidschr. 1912, 35 217—235) SteiHeT; En Heinrich Oll Bernten, Abt A Marıenrode bel

Ubbink Ih Tertullianus verloren SCHANC geschriften (Theol Hildesheim 1426 — 1462 (Stud 1ıtt Gesch Bened.-
Studien I912 3, 161—168) UOrd 1912, 2y 236—2)6)

astner K ur Kontroverse ber den angebl Ketzer Florinus Covyvilie; ' S La de Jeanne dV’Arc Journ Sav I1912,
(Z s{ Wiıss I912 133-—156) 193 —204 6, 98109 nrı

Schermann Ih |Die Abendmahlslıturgie Neophyten nach Göldfrıiedrich, A 9 Franzet: xıtter Grünembergs Pılger-
agvVp Quellen D ü Jahrh. CL kath Theol. 1912, fahrt 1115 Land 1486 Hrsg übers Mıt Nachbild

S. 464—-— 4556 der Handzeichn Grünembergs Leipzig, Voigtländer, 1912
KOCH; ‚ Matrıx ei radıx ecclesiae catholicae CL neutest, (140 O: d

Wiss I912, 2y 165170) inthern Kritiker u Kritisches ZUu Y1sars ‚„„Luther“‘ (
Palunko, e Udgovor na kritiku ‚„„‚Malta ılı Myet‘““ 111.0)C) kath Theol I9012 37 550-—596

Meliti (Antwort auf dıe Kriıtıik „Malta der Miılet*““ ber INECINEC Schubert H Die Vorgeschichte der Berufung Luthers auf
‚‚Mehita‘“) (Bogosl. Smotra 1912, 2! 146 166) den Reichstag / Worms Ly2l |Sitz Heidelb Akad

KIU2, Ö Martyrologe] sr1]Jemsko-pannonske metropolije (nasta- Wiss Phıl hıst K1 1912 Heidelberg, W inter, 1912
vek) (Die Martyrologıen der syrmiısch-pannonischen Metropoli) (29 oT 8°)
Forts.) (Ebd s ı B am W 2‘ 166—177). Platter, Thomas. Eın Lebensbild Jahrh. Reformation

Brewer, M Geschichtliche Betrachtungen ( f Kommodian (Z Hrsg. ohl _ Voigtländers Quellenbücher 211
M. 0,90.

Leip-
kath T heol 35 641—650) Z15.  59 Voigtländer, 1912 (113 8°)

Bihlmeyer, 1 9E AN Toleranzedikt des Galerius VOIN 41 5Simon, Al Die Verfassung des geistl. Fürstent. Fulda, unter
Lactanttius, De moOort DEVSEC 34) (Iheol Quart 1012 4 besond. Berücksicht. der nachgelassenen Manuskripte kugen

4A1 1—427 Ihomas (1758—1813) dargestellt Fulda Aktiendruckerel,
Boucaud (B La premiere ebauche un droit chretien dans 1912 86 An 8°) 5

l’antıquıte FOINAaINe (Univ cath 1912 \ 47) Irmer Geschichte des Pietismus 11 der Grafsch Waldeck
MraCcCısk!: . S Die dogmatischen Schriften des h Hıeronymus. Greitswald Bruncken, 1912 CVl; 136 SI 83°) M 2,50

89)
Posen, ruk. Ksı1eg. s Wojciecha, 1912 (AV, 413 9 Fargues Rousseau educateur (Rev chretienne 1912 JU1,

465.—475).
Valentin, E ralıson unebre de Basile, Dar Gregoire de a4lıs--Soglio, Die Famıilie Salıs 1N iıhren. Beziehun-

Nazıanze (infÄlucnce de la rethorique Sur Veloquence sacree SCH ZUN) Kloster St. Gallen (Schluß) (Stud z Mitt. Gesch
en Orient au 1Ve s.) (Univ cath 1912 \ s 55 7 140-168) Bened.-Ord I1912, 2, $ —295
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Ia Gorce,; de, Histoire religieuse de la Revolution francaise. Ruspini, A 9 Bıtna forn1a sklapanıa braka (Die gültige Form
A Panıs: Plon-Nourrit, IOEZ (5S44 83°) Fr 7550 der Eheschließung) (Bogosl. Smotra 1912, I, 69 —

Sch mıdlin, A, [)as Werk der Glaubensverbreitung (1822—1912) GCulen; ; he Valıdation of Marrıage (Irısh Theol. Quart.
(Straßb Diözesanbl. 1912, 6, 276—287) IO12 July, D 00—312).

W ard, W., he Life of John Henry CGard, Newman. ols h EL3 F’ Grundzüge der Pastoraltheologie. Abtle All-
New York, Longmans, 1912 (654; 627 8°) gemeıne und spezielle Pastoral. Graz, Moser, I912 (XI,

Benrath, K., Die Entstehung des theol Journalismus (Deutsch- 236 ST Ö;) E
kvangel., 19012 Juni, 49—357) Steigenberger, M., Die Friedensbrücke für SCIrENNILEC Christen.

BÜLLG; Er Berva i 1 Kronotaksa solinskih biskupa (Die 7 JE erb (T VLE ul 95 u Weın In die Wunde des
Chronologie der Bischöfe Salona) (Bogosl. S5Smotra 1912, Kirchenspaltes““, Augsburg, Huttler, I912 (120 8°) ML 1,20:

3._.  o Z 121—146). Schmidlin, Die Notwendigkeit der Mitarbeıt des heimatl.
Klerus AR88! Werke der Heıdenmissıion CcE Miss1ionswi1ss.

ystematısche Theologie. I012, 35 189—-1968).
Darac; Efs Ispravnı pojam apologetike (Der richtige Begriff der Vogt, 155 Schwierigkeiten der Indianermissionen ıIn Südamerika

Apologetik) (Bogosl, Smotra 1912, I! 90— 92 (Ebd 195—207).
Prirodoznanstvo vjera (Naturforschung Qn Glaube) (Ebd Sandhage, A’ Jugendpflege Klerus . (Theol. GE I1912, 6)
94—96) 467—480

Malley, ITh.; Mgr Camille de Neuville ei le culte du Saint-Prirodoznanstvo podrijetlo Covjeka (Naturforschung 5S Ur- Sacrement (Univ cath. I912, 6! D PSPIunNg des Menschen) (Ebd 96—98
Elert; W.; Die Wendung ZULE Geschichte i dıe Apologetik Barnvel,; Le virginal de Marie N (Etudes 1912

Kırchl. I912, 6, 465 — maı 2 462 —475).
art  > K’ Der christl. Glaube dıe Geschichte (Schweiz, Mınogue, C E Loretto, Annals of he Century. New XOrn

Theol 1O12, L I1—18; S “ fa American Press, 19012 (ZT. 2950 60 1,5O.
Düjmuüs1ic; DE Kriıticna Povijest Svete Kuce Marıjne LLOoretuüuMever, Die Gewißheit chrıistl. Gotteserfahrung (Ev K 19012, njez1ın! prenosı]1. Rıjeka, 912 (354 83°)VO-Z e 146—150. 161—165. 177—181). BArlıer. L E Hıstoire de l’apparıtion de 1a Mere de [ Dieu S1171 1aBard, B Das Christentum 5 dıe Intelligenz. Schwerin, Bahn, de la Salette. JTournai, 1S5S5, de la Salette, ILO12I912 (46 206 83°) 0,80.

Zrolrara: Summa phılosophıca. E XV revısa el 600 8
Commentarıum a  historicumadnotationibus 3 Vol Logica C Ontolog1a. Vol IL Bernardınus Palma A DOLGL:

Cosmologia, Psychologia e1 Theaol. naturalıs. Vol [I1 Philos. INn Uunıversum TOINAaNUN martyrologium. Vol Aprıilıs.
moralıs SCU ethıca el Jus naturae., P AFHIS: Beauchesne, 1911 Romae, Lyp ın Instıt. Pır 12 [912 (234 8*) r 245

OL Kı Die schriftstellerische Form des griech. Heiligenlebens— z1O12Z (ANVI-: 628:; 439 8°) Jahrb. klass Altert 2 1912, 6, 406—427).SCHOIZ, H- Das pantheistische Problem In TOLESTANLT. Beleuch- BAautsSstartk; LE Nachträgliches ZUEr Beschreibung der lıturg.tung (Deutsch-Evang. 19012 Juni, 21—341) Hss d>s Jakobit. Markusklosters In Jerusalem (Or. christ.W endt IT Recht tI Schranken des Indıvyvidualismus m
Christentum CZ Iheol 1912, A, 13—243) 1912, 120)

Pekelharing, UB Zijn wonderen mogelijk (Theol. I1dschr. GEa Rücker, A'! Die lıterarıschen Hss des Jakobıt.
1912, 35 bl Or L, Markusklosters ın Jerusalem (Ebd 120—136).

Bıerböower; A Catholicism Schermann, Der Autbau der agyp Abendmahlsliturgien
I912 ADITS D: 269—288).

nd Americanısm (Bıbl. Sacra Jahrh. an (Katholik I9I2, 4, 220—2)954; S! 32
34 ; 6, 396—417).Fontaine, 158 La Synthese du moderniısme. Paris, Lethielleux, Harford - © and others, The Prayer Book dıctionary. Lon-1912 (V32 16° don, Pıtman, 1912 (832 8°) 25Borgschüttmann, F Zur evangelischen Beurteilung moder-

nıstischer Literatur Strömungen im heutigen Katholizismus Dechevrens, D, La musique gregorienne. Ond est la
(Ev K 1912, [S; 226—232; 16, 248 —250). question (Etudes 1912 JUIn 2 768 — 789).

Dockal: K E} Gdje modernızam najvise proSiri0 (Wo hat Benson, S The Liturgical Use of English Hymns (Princeton
sıch der Modernismus 4al meısten verbreiıtet 2) (Bogosl. Smotra Theol Rev 1912, A 79—212)
[ö12; F 98 — 100). Capıtaine, W., Der Gymnicher Rıtt, dessen Geschichte und

Feier. Eschweller, Dostall, I9I12 (61 363 Abbild 8()) 0,50.Kıefl-, X ’ Gutachten ber en durch das päpstl. Motu proprio Baumstark, A $ Kın rudimentäres Exemplar der griech. Psalter-„Sacrorum Antistitum“ für den kath. Klerus vorgeschriebenenKid DELECN den Modernismus. Kempten, Kösel, 19012 (62 ıllustration durch Ganzseitenb. (Or. chrıst. 19012, EFA 19)
.. 8°) O‚S Mıchael, E, Wer at dıe mıttelalterl. Dome gebaut ® Hand-

Erederk1ing, Bn Die Persönlichkeit (SOtEe (Protestantenblatt werker der Künstler ? CL kath T heol 1912, . 650-654)
I912, 2 546 —548; Da 3 5 S S 2 597 —601 ; Bendel, IS Eıne Beschreibung der S1. Stephanskirche
2 648—653) Würzburg (Stud. Mıtt. Gesch Bened.-Ord. I912, 2,

380-=342)Gspann, { Gottes W esenheit Attrıbute (Theol. Quart 1912, Letze, H., Die kırchl. Denkmale der Stadt Salzburg. Miıt99 453—455) archıval. Beiträgen Martın. Wıen, Schroll, 10912KoOoc W Die Anfänge der Firmung 1m Lıichte der Irienter 316 L11 330 Abbild U, 37 FarR) 535Konzilsverhandlungen (‚ITheok Quart 1912, 37 428—452)Eraedrich, ( ber moniıstische Ethik (Christl Welt > Haupt, Eine karolingische Kırche weit ım Norden CZ
445 —454;; 2 7 E Sagn A 2 S15 - 6982) christl. unst 1912, 4, Sp 149—158

Caverno; CHhe he diıvorce problem (Bıblioth. Sacra 1912 Hoffmann, W., Die Sebalduskirche K ]  e Nürnberg. Ihre Bau-
April, 242 —269) geschichte 84 ihre Kunstdenkmale. Überarb. Ll, erganzt NS

RN Hampe, Mummenhoff, Schmitz. Mıt I5 Tatı
144 Abbild 1im ext Wien, Gerlach Wiedling, 1912Praktische Theologfe. Z Lex. 8°) 25Pazm A , Je 11 Papa suveren ? (Ist der Papst sOuveran f) (Bogosl. Haendcke, B! Das Reformationszeitalter Deutschlands 1mSmotra 1012, 100-——-102). Splegel der bildenden Künste des 16 Jahrh. Intern. Monatsschr.Ruspini, Pontifikalna prava noSn]Ja naslovnih pveposta 1912, Q, 1153—1169).(Die Pontihikalrechte U: dıe Tracht Jder Titular-Abte UOberen) RotheSs; Des Peter Paul Rubens Madonnenideal (Theol. U,Ebd Z 195 f [O12, 450—488)Neyron, E L’Eglise E1 le pOouvoir absolu (Etudes [912 Juin 2 Dalton, M’ Brıtish Museum. Catalogue of the finger MNgS ;29——749) early Christian, Byzantine, Teutonic, mediaeval nd laterJacqulier, G  » L’usage des eglıses leur affectation legaleans le LIOUVE:  Au regıme cultuel (Univ. cath. 191 2 97-128) b;queathed  TE DYy SIır Franks. London, Frowde, 1912,

AdamAmor Ruılbal, A La amoc1ı1ön admınıstrativa de los ParO0CcOS. van cCcheltema; S Über dıe Entwicklung der Abend-Santlago (Coruna), ImMpr. del Seminario central, 1LOI2 (473 8°) mahlsdarstellung vVOoH der byzantınischen Mosaikkunst bıs zurBöckenhoff, K Reformehe christliche Ehe Köln, nıederländ. Malere] des 17 Jahrh. Leipzig, Klinkhardt NBachem, 1912 (124 ET 8 2,40. Bie_rm ann, I912 154 1l 21 W AT Lex 8 I
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Herdersche Verlagshandlung reiburg Breisgau
Durch alle Buchhandlungen beziehen Neue Erscheinungen. Durch alle Buchhandlungen ZU beziehen

und Betrachtung rSiIie Unterweisungen der
Vom ehrwürdıgen Wissenschaft der eiligen.

OIl Rudolf MeyerLUdWIg von Granada Pr Aus dem Englischen übersetzt von | KAnNSEN Wwel
BändchenAus dem Sp iınıschen übersetzt Oll Jakob Eckeıu

Der Mensch WIiC 1sSt FA d und drıtte uf-Wwel Bändchen D 990 > 11} Kunst! derlage (ALIV 56 geb
geb d Kunstleder 9, 33 Soeben erschıenen

Der ehrw Ludwiıo O11l Granada, ann des (3e- Die Weit der WITLE en (AVIu 460 S.)
betes

veb 3,00lehrt eindringlicher W ıITMEC dıe hohe Kunst des
D KSaANZ vorzüglıches Buch Kın Buchnh WIC nıchtBetens nd des Betrachtens Auch wertvoller Betrachtungs- uch A schon 110st nNOL-alle Jahı zehnte erscheınt

S’tOo1f indet sıch neben der Anleıtung ZUl Erweckung der wendie DEWESCH 151 nd 11U17) endlich 111 vollendeteı Form
Andacht 111 dem inhaltlıch WIC sprachlich hervorragenden veboten wurde.
Buche, (SCHWEIZEMSCHE Kirchenzeitung, Luzern, 1909, 1NT. 26)

Aschendorfische Verlagsbuchhandlung, unsier ı Im Kommuissionsverlag  PE der Buchhand-
lung /&  al. Bauch-W  ”ZDur;£ 151 C

schıenen nd ann durch alle Buchhand-
lungen bezogen erdenDie Anfänge der Beginen

Kın Beıtrag Geschichte Volksfrömmigkeit Ordenswesens 111]) Hochmittelalter
Von IIr | K3 Greven, o0ien VO Trienter

(Vorreformationsgesch. Forschungen hrsg, Ol Prof. Fınk
228 Seıiten. KonzilPreıis 330

Ursprung des Beginenwesens), deren Schwierigkeit VO: allem durch en gyäüänzlıchen Mange!l
„WSs ist das Verdienst 11eS jJjungen Gelehrten, diese schwebende Frage den Herausgegeben [0)]8 Dr

l urkun  ıchen Spuren ber dıe Entstehungsgeschichte des Beginentums verursacht
DPreis 3550

wurde, ure e1NnNe bedeutsame chriıft allseıtıg befrıiedıgenden Die Publikation enthält die dreı
W eise eTr1'e  ıgt A en a 1s rgebnıs SsSEeE11er mühsamen, sch;: ırfsınnıgen 8!er- ührlichen VOI1l Abte sS1do1 (‚Jarıus hbel
suchung steht fest Dıe sSel ahrhunderten der Lösung n arrende be yınen(Äir © den Recht ertiıgungsverhandlungen \bgege-ıst endgültıg entschıeden." benen Voten nd KonzilsredenPa Diıie Lösung der Beginenfrage Tu2% Beil:AQZ C der Volkszeitun

VO 21 Müärz 1912, 88, 59). des „Jlarıus 111 Auszug S1e bıldet
beachtenswertes Supplement dem kürz-
lıch erschıenenen Band der Irientereiträge ZUuUr Geschichte des alten onCcCn- Konzilsakten Am Schluß folgt das
Inhaltsverzeıichnıs von bısher unbekanntentums und des Benediktinerordens Seripandohandschriftenherausgegeben ON Y Ildefons HMerwegen ) H Ma Laach
Aschendorfsche VerlagsbuchhandlungHeft 1/2 [)as Buch zecnıe Theologie un uns HIS 20 FEnde

des Jahrhunderts besonderer Berücksichtigung der Gemälde 111 der
Kırche Schwarzrheindorf Zeitschr1 TÜr 1SS10NSWISSENSChHATT
der christliıchen Kunst vornehmlich den Benediktinerklöstern

kın Beıtraoe ZUL Entwicklungsgeschichte der Iypologie
Von IIr a  ılh In Verbindung zahlreichen Gelehrten

euß v eave] und 336 Mıt 86 Abbildungen 1 1 Z 23 Tafeln 10 M und Ordensgenossenschaften he1 ausgegeben
geb 111 Leinen Prof Dr chmidlin ünster

nhalt des Heftes Schmidlın Die
Notwendigkeıt der Miıtarbeit des heımat-Der De lıchen Klerus ATl Werke der Heiıdenmission

en und Werdegang Lichte der Weltphilosophie. Vogt Schwierigkeiten der Indiıanermi1ss10-
Von Stanislaus VO Dunin-Borkowsk1i 818 1171 Südamerıka Mıssionsrundschau

China (Schwager) Aus dem heimatliıchen
Miıt Vıerfarbendrucken, I 3 Autotypıen nd Faksımıiles IN 636 80 Missionsleben (Schmidlın) Vereıin der

Preıis rosch I gebd 1 7,40 Glaebensverbreitung Argentinien Be-
Missionsbibl Bericht (Streit)Der vorliegende Band brinot außer der bıiographischen Lıiteratur das langzsame SP] C JUDSCH

Wachstum des Philosophen Anschauung Zumal der phiılosophische . Jährlich Hefte,
wicklungsgang SplInozas 1S1 nıcht blo(} 111 keinem bisherigen Werke INSC-
strebten Ausführlichkeit behandelt sondern auch 111 C111 Yanz LICUC>S Licht vgerückt er
Verfasser 1ST bemüht dıese Entwickelung des JUDSCH Philosophen usaven Jahr fün S €  a
Jahr M1 den aiußeren und BEHC LT kreignissen Lebens Zzu verbinden, AUS ( 1161 Devotionalien 9 8
Studien SCINCN Lesungen AUuU>s Umgang, SCI1TIC1TI Umbild WENIYSTIENS VErMULUNgGS-
715 ZUuU erschliefßen und ZU erklären

9 8 Rosenkränze
lıefert reicher Auswahl dıe Lau-

sche Buchhandlung, Verleser desDie Münchener katechetische Methode, h1 post Stuhles, Dülmen
Fr Herbart und Fr Foerster Besorot auch Weihe deır krenzherren-

ablässe eEiE Man verlan ausführ]
Kritischer Beitrag zur Methodik des Religionsunterrichtes Verzeichnis

Von Dr Grunwald (Braunsberg) SEB! ö4 Seıten 160 M geb M D

TUC der Asch end orffschen Buchdruckereı 111 ünster


